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Kapitel giilow.
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns : Gestern ge¬

langte also endlich im Reichstag der Etat des Reichskanz¬
lers zur Beratung , das Kapitel Bülow . Schlaue Macher
hatten versucht , die Etatberatung a'bbrechen , ein Etat¬
provisorium einführen und die Reichskanzlerdebatte bis
nach Ostern vertagen zu lassen . Sie 'dachten , Zeit gewon¬
nen , alles gewonnen. Es siegte aber schließlich die Er¬
wägung, daß sich die Verwirrung der politischen Situation
über die Osterferien noch mehr verwirren müsse, wenn es
nicht gelinge, in der eben beginnenden Woche eine gewisse
wenigstens äußerliche Entscheidung herbeizuführen und die
aufgeregten Gemüter zu beruhigen . So will Fürst Bülow,
der sich in den Parlamenten nicht ohne Absicht rarmacht ,
nun endlich wieder dem Volke der Gesetzgeber sein rund¬
liches Antlitz zeigen und die Künste spielen lassen , in denen
er Meister ist.

Einen Staatsmann , der es gleich gut verstanden hätte ,
aus einem hohlen Nichts ein scheinbares Etwas zu machen ,
sich in Szene zu setzen , den Urteilslosen , aber auch nur
diesen , zu imponieren , und durch Worte , die halbe Ver¬
sprechungen sind , aber zu nichts verbinden , bei Leichtgläu¬
bigen trügerische Hoffnungen zu erwecken, einen Staats¬
mann , der so gut seine Unwissenheit hinter Redensarten ,
zu verbergen und ernste Frage durch kleine Scherzchen zu
verscheuchen weiß, wie Fürst Bülow , hat es wohl selten
gegeben . Er ist ein Mann , der mit den technischen Mitteln
eines Diplomaten der alten Schule ohne Ziel und Ueber-
zeugung innere Politik treibt , mit dem einzigen Zweck ,
sich selber im Amte zu erhalten . Und das ist , wie man
weiß , keine kleine Arbeit . Fürst Bülow muß sich mit der
Krone uNd mit drei Parlamenten verhalten , und die
scheinbaren Einheiten , zwischen denen er steht , lösen sich
bei näherer Betrachtung wieder in zahllose Einzelteile auf .
So ist die preußisch -deutsche Krone zweifellos ein Kollek-
tivbegriff . Um eine einzelne leicht bewegliche und schwer
zu nehmende Zentralperson gruppieren sich zahlreiche
Damen und Herren , Freunde , Verwandte , Hofbeamte usw . ,
von denen jeder nach seiner besonderen Art behandelt sein
will. Dann kommen die preußischen Ministerkollegen, von
denen mancher , wie z . B . zeitweilig Herr v . Rheinbaben
oder früher der glücklich abgehalfterte Podbielski , viel ein¬
flußreicher ist oder war als der Reichskanzler selber . Fer¬
ner gilt es, drei Parlamente , von denen zwei , die beiden
preußischen Häuser , stockkonservativ und darum verhält¬
nismäßig leicht zu behandeln sind . Wenn man ihnen
pariert , lasten sie einen aus der Hand fressen . Auch die
Verbündeten Regierungen , obwohl sie in den letzten Wochen
etwas aktiver waren als sonst alle Jahre hindurch, machen
keine erheblichen Schwierigkeiten . Das Widerwärtigste
bleibt der Reichstag des allgemeinen Wahl¬
rechts , mit seiner Parteizersplitterung und der fatalen
Notwendigkeit, auf die breiten Massen doch wenigstens
scheinbar einige Rücksicht zu nehmen. Durch all diese
Widersprüche , Nöte und Fährlichkeiten hat sich der zähe
Daseinstrieb des Reichskanzlers mit einer Gewandtheit
durchgewunden, die verblüffend und grotesk wirkt . Die
Kettensprenger , die im Zirkus die Künste zeigen , die
Flaschcnmenschen , die sich gebunden in einem festver -
schlostenen Gefäß unter Wasser versenken lassen , um zwei
Minuten später wieder dem Publikum Kußhändchen zuzu¬
werfen, sind alle elende Stümper gegen den Fürsten Bü¬
low . Wenn er im Parlament erscheint und das Wort
nimmt , wird die Szene zur Arena .

So bergehoch wie diesmal hatten sich die Schwierig¬
keiten wohl kaum jemals noch gehäuft . Tie Blamagen
und verhängnisvollen Fehler der deutschen Auslands¬
politik werden kaum mehr bemerkt, weil die Schwierig¬
keiten der inneren Situation alle Aufmerksamkeit auf sich
lenken . Der Block, das künstlich gefügte Parlament , auf
dem der Kanzler seit mehr als zwei Jahren balanzicrt ,
liegt in Scherben, das Zentrum triumphiert , die gehät¬
schelte agrarische Rechte geht ohne Rücksicht auf die Person
des Reichskanzlers und die Autorität der Regierung bei
der Beratung der Reichsfinanzreform ihren eigenen Pri¬
vatgeschäften nach. Eine Regierung , die nicht zugeben
will oder kann, daß die Reichsfinanzreform in der Haupt -
sache ein neues Geschäft für die Großgrundbesitzer wird ,
ist in Gefahr , von der konservativen Opposition im Hand¬

umdrehen beseitigt zu werden . Schon macht die „Deutsche
Tageszeitung "

„klar zum Kampf "
, die „Kreuzzeitung "

versichert , daß die „fast unvermeidliche Sprengung des
Blocks auf die „Eigenart seiner Führung durch die Regier¬
ung " zurückzuführen sei und droht zunächst bei der Er¬
ledigung des Marineetats mit unangenehmen Weiter¬
ungen . Die Regierung Bülow kann gegen die Konserva¬
tiven schon deshalb nichts Ernstes unternehmen , weil die
Konservativen viel zu viel wissen .

Die Situation , in der sich Fürst Bülow zurzeit im
Reichstag befindet, ist mit einem Wort einfach scheußlich.
Ein anderer Minister in einem anderen Parlament wiirde
die Debatte nur noch als Gelegenheit betrachten, sich einen
guten Abgang zu sichern. Fürst Bülow denkt aber zunächst
nicht daran , feinen Abschied zu nehmen, sondern überlegt ,
durch welchen neuen Trick er wieder in die Höhe kommen
könnte. An Clownspäßen und Virtuosengriffen wird er es
nicht fehlen lasten dürfen , ob sie diesmal helfen werden,
und für wielange , ist eine andere Frage . Schließlich muß
ja auch einmal der Tag kommen , wo alle die kleinen Künste
am großen Ernst der Ereignisse scheitern und die Hand des
Schicksals Unter das bunte Kapitel Bülow den Schluß¬
strich zieht.

Katholisch , jedoch liberal u . von mittlerer
Größe .

Unter dieser Spitzmarke bringt der „Badische Beobachter"
in seiner Samstagnummer eine Notiz, in welcher er sich über
eine Heiratsannonce wie folgt lustig macht :

Katholisch, jedoch liberal und von mittlerer Größe . Die
Parteiangehörigkeit kommt jetzt auch schon in Heiratsgesuchen
zur Geltung. Nr. 84 der „Augsb. Abendztg .

" bringt nämlich
folgendes Inserat : „Postbeamter, 36 Jahre, katholisch . , jedoch
liberal, mittl . Größe ■rc . , sucht ein Fräulein oder eine Dame
mit Vermögen behufs Ehe kennen zu lernen.

"

Fast könnte man meinen, es handle sich um einen Scherz .
Es ist jedoch ernst gemeint . Wir wünschen dem Herrn guten
Erfolg bei den „ Fräuleins " oder „Damen" .

Da wir nun wissen, daß Zentrumsblätter nicht nur totsichere
Freiplätze für den Himmel, sondern : auch Heiraten vermitteln
und ebenso wie die liberalen Blätter im Annoncenteil eine
„Kuppelecke " haben , blätterten wir einige Nummern zurück und
fanden im „Beobachter" der Nummer 66 vom letzten Dienstag
folgendes Heiratsgesuch :-

Witwer , Fabrikant , anfangs 50 Jahren,
kath , 3 erwachsene Kinder, wünscht sich wieder
mit einem älteren Fräulein oder kinderlosen
Witwe aus einer guteu Familie mit größ . Ver¬
mögen zu verehelichen . Off . unter F . 1015
an Haasen stein u . Vogler, A, - G. , Karlsruhe. Ver¬
schwiegenheit Ehrensache HeiratsvermittlerVerb .

&_ _ _ Ä
Es macht sich wirklich sehr gut und ist eine köstliche Satire

auf die Zentrumsmoral, wenn man auf Seite 2 sich über eine
Heiratsannonce in einer liberalen Zeitung lustig macht und auf
Seite 4 selbst derartige Annoncen für 25 Pf . pro Zeile aufnimmt.

Die Heiratsannonce im „Beobachter " steht genau auf der
gleichen sittlichen Höhe, wie diejenige in der „Augsb. Abendztg .

" .
In der „Beobachter"°Annonce handelt es sich sogar nach der gan¬
zen Fassung um weiter nichts , als um ein ganz gewöhnliches
Geldgeschäft, bei dem die Hauptsache das Geld ist ; die Frau wird
nur so mitgenommen , wie die Knochen beim Fleisch . Difficile
est satiram non scribere. — Es ist schwer, keine Satire darüber
zu schreiben.

Heuerte Nachrichten.
Vas neue Ronferenrprogramm .

Wien, 30 . März . Die Mächte dürften sich nunmehr
alsbald mit der Konferenzfrage beschäftigen , um die Re¬
gistrierung ihrer neuerlichen Balkan -Abmachungen in ir¬
gend einer Form zu vollziehen. Als Konferenzpunkte wer¬
den hier angenommen : die Registrierung der Anerken¬
nung der Annexion , die Freigebung der montene¬
grinischen Häfen , Aufhebung der Kapitulationen in der
Türkei , Aufhebung der fremden Postämter in der Türkei ,
Aufnahme Serbiens in die Donau - Kommission, Aner¬
kennung der bulgarischen Unabhängig¬
keit . Ueber die Abänderung des Artikels 29 des Berliner
Vertrages ist zwischen den Möchten schon eine volle Eini¬
gung erzielt worden. Der erste Absatz des Artikels , der die
Abtretung von Spizza an Oesterreich bezweckt, wird auf¬
recht erhalten bleiben . Der zweite Absatz, der Einschränk¬
ungen der montenegrinischen Hoheitsrechte über die Häfen
von Antivari und Dulsigno betrifft , soll gestrichen werden.

Die österreichische Note, die 'den Mächten den Wunsch
Oesterreichs nach Streichung des Artikels 25 des Berliner
Vertrages , also nach Anerkennung der Annexion ausspricht,
wird heute oder morgen an die Kabinette adgehen.

Demonstrationen .
Malaga , 29 . März . Hier fand eine Kundgebung

gegen die Regierung statt, an welcher sich ca. 12 000 Per¬
sonen beteiligten. Mehrere Leute bombardierten die
Munizipalgarde , welche mit der Aufrechterhaltung der
Ordnung beauftragt waren , mit Steinen . Hierauf gab
das Militär blinde Schüsse ab und zerstreute die Demon¬
stranten mit der blanken Waffe.

Paris , 29 . März . Anläßlich des Jahrestages des
Todes des Sekretärs des Syndikats der Erdarbeiter wurde
gestern eine Kundgebung veranstaltet , an welcher sich
ca. 20000 Personen beteiligten . Die Kundgeber zogen
vor das Grab des s . Zt . vom Militär Erschossenen und
legten Kränze nieder . Pataud , der Sekretär der Elek¬
triker erklärte, der Generalausstand stehe bevor und die
Bewegung seitens der Post - und Telegraphenbeamten sei
nur der erste Schritt dazu gewesen .

Sin Bergarbeiteratreik in 8icbt .
Troppau , 29 . März . Die Bergarbeiter des mährisch¬

ostrauer Kohlengebietes drohen für den 1 . Mai mit einem
allgemeinen Streik , falls bis dahin nicht eine Reihe von
Forderungen der Bergarbeiter erfüllt sind .

Der friede gesichert .
London, 29 . März Daily Telegraph meldet aus

Belgrad : Sestern vormittag hatten die Vertreter von
Frankreich und England mit Milowanowitsch eine Be¬
sprechung , um ihm mitzuteilen , daß sich die Mächte über
die Note geeinigt hätten , welche von dem Belgrader
Kabinett abgesandt werden soll . Der vereinbarte Wortlaut
wurde jedoch Milowanowitsch nicht mitgeteilt . Dieser
erkärte, er glaube, der Friede sei nunmehr sicher , denn er
glaube nicht, daß die Mächte eine Erniedrigung oder Er¬
würgung Serbiens wünschen .

Privat -Telegramme .
Bülows Rede und die presse .

Berlin , 30. März. Fast alle bedeutenden Preßorgane
nehmen zur gestrigen Reichstagsrede Bülows bezüglich der aus¬
wärtigen Politik Stellung . Der „Vorwärts " sagt : Der
Reichstag kann mächtig sein , wenn er nur will. Aber er hat sich
gestern diesen Einfluß für die auswärtige Politik nicht ge¬
sichert . Tie ganze Debatte war Beweis dafür , daß die bürger¬
lichen Parteien vor der imperialistischen Politik der deutschen
Reichsregierung kapituliert haben . Das „Berliner Tage¬
blatt " meint : Der gestrige Tag sei äußerst glücklich verlaufen.
Die Bttlowsche Bemerkung über die Flottenrüstungen Englands
müsse so gedeutet werden , daß noch niemals die Anbahnung guter
Beziehungen zu England so günstig war, wie in der Gegenwart.
— Die „Post " erklärt : Es habe sich gestern wieder gezeigt , daß
man in Deutschland eben nur deutsche Politik treiben kann. —
Der „B ö r s e n - K u r i c r" sagt von Bülows Rede : Das waren
keine Schlagworte , keine Diplomatensprache , sondern Tatsachen.
— Die „Frei s. Z t g ." ist mit der Debatte über die auswärtige
Politik zufrieden . — Die „G e r m a n i a" (Zentrumsorgan) ver¬
weist darauf , daß Frhr . v. Hertling nur deswegen dem Fürsten
Bülow kein Vertrauensvotum cntgegengcbracht habe, weil die
Borkommniffe der letzten Tage bezüglich des Blocks zur Vorsicht
mahnten .

Sein Kind und dann sich selbst erschossen.
Köln , 29 . März. In Abwesenheit seiner Frau hat der

32jährige Versicherungsinspektor Albert Schmitz sein is^jähriges
Kind und dann sich selbst erschossen. Die Motive zur Tat sind
unbekannt.

Bergmannslos .
Zwickau, 29 . März. Das Grubenunglück auf Wil .

h e l m s s ch a ch t I hat bisher keine weiteren Opfer gefordert .
Die in das Krankenstift gebrachten Schwerverwundetensind ent¬
gegen anders lautenden Berichton alle am Leben ; nur das Be¬
finden zweier Häuer gibt noch zu Besorgniffen Anlaß. Die Ur¬
sache des Unglücks konnte noch nicht mit Bestimmtheit festgestellt
werden , obwohl die Direktion die Förderungsmaschiue sofort
durch Sachverständige untersuchen ließ. Wahrscheinlich trägt das
Hängenbleiben des Einlaßventils der Dampfmaschine die Schuld .
Auch die staatsanwaltschaftliche Untersuchung hat vorläufig
keinen Anlaß zum gerichtlichen Einschreiten gegeben , da ein Ver¬
schulden der beiden Maschinenwärter wenig wahrscheinlich ist .
Es liegt offenbar eine Verkettung mehrerer unglücklicher Um¬
stände vor.



Bitte 2.

Politische (lebersiebt.
6s gabrt unter den Zentrumsarbettem.
Die verräterische volksfeindliche Stellung des Zen¬trums gegenüber den direkten Neichssteuern erweckt

bei den Zentrmnsarbeitern , die das Denken noch nicht ganzverlernt haben. Mißtrauen . Die „Westdeutsche Arbeiter -
zituog "

, das von Herrn Giesberts redigierte Zen-
tuvmsorgan hatte in einem Artikel den Arbeitern den
Rat gegeben , wegen der Stellung des Zentrums zur Nach ,
laß st euer abzuwarten . Dazu schreibt nun ein
Arbeiter in dem genannten Blatte :

. Dar . Abwarten " fängt für uns , di« wir totsicher mit
toeiterenindirektenSteuern bedacht werden sollen ,
nachgerobe an quälend zu werden . Uns , !dcn Arbeitern
und sogenannten kleinen Leuten , kann es nicht Wurst sein,
ob ein« Grundlage der neuen Finanzrefovm gefunden und wie
fi« ausfällt . »Ohne tüchtige und wirkliche Heranziehung des
Besitzer keine indirekten Steuern mehr ! " — so lautet die
Parole , die auch unsere Zentrumspartei auSgegcben. Schön :
Aber wir können uns des Eindruck- nicht erwehren , daß es
einfachere Weg« zum Ziele gäbe, wie die» die unsere Partei
bis heute gegangen. Warum lehnt sie immer noch hart¬
näckig die Nachlaß st euer ab , mit der eine solche
„ Grundlage der Fincmzrosorm" gefunden wäre ? Die Nach-
tatzsteuer, die vor Jahren bereits ein Z e n t r u m s a b g e -
ordueter empfohlen hat ? ! Worauf sollen wir war¬
te«? Vielleicht auf den Zeitpunkt , da sich die kouferva -
tiven Parteien unter dem Druck der Verhältnisse auf eine
Heranziehung des Besitzes durch Nachlaß- oder Erbschafts¬
steuer mit den übrigen Parteien geeinigt haben ? Bis unser
Zentrum nur mehr allein dasteht mit einer steifen Ablehnung
derartiger Steuerprojekte ? Eine solche Situation würde
man im Land« schiver verstehen."

Die Nachlaßsteuer wird neuerdings auch befürwortetin dem Organ dersüddeutschen katholischen Arbeiter¬
vereine. Das Blatt geht dabei freilich mit 'derselben Un¬
ehrlichkeit zu Werke wie die Kollegin in M .-Gladbach.
Für das Scheitern dieser Stauer macht es nur die Kon¬
servativen verantwortlich : von : Zentrum dagegen be-
hauptet es dreist, daß bei ihm die Auffassung über Wert
oder Unwert der Nachlaßsteuer geteilt sei. Di« Wahrheit
ist : ein Teil der zentrümlichen Reichstagsabgeordneten , istim Herzen für die Nachlaßsteuer, aber die ganze Fraktion
hat sich dagegen erklärt und vereitelt dnrch lhren geschloffe¬
nen Widerstand das Zustandekommen dieser gerechtenSteuer . Die Freunde der Nachlaßstsuer, die im Zentrum
vorhanden sind , haben sich «infach den Mehrheitsbeschlüssender Fraktion zu fügen. Der Münchener „Arbeiter " be¬
treibt also politische Falschmünzerei , wenn er
den Anschein zu erwecken sucht, als ob ein Teil des Zen¬trums die Nachlaßsteuer wirklich unterstütze.

Es wird die Zeit kommen , wo auch der gutgläubigste
katholische Arbeiter die zentrümlichen Schwindelmanöver
durchschaut .

Deutsche Politik.
Klerikale Denunziation . In ihrer Wut über den Ver¬

lust eines weiteren Stadtverordnetenmcmdats an die
Sozialdemokratie , den sie als Folge der im vorigen Herbst
geschlossenen liberal -sozialdemokratischenVereinbarung be¬
zeichnet , leistet sich dre Essener „Dolkszettung " folgende
Denunziation „nationaler " Reserveoffiziere:

„ In Essen haben sich gleich zwei RechtscmwäUe (in
welchem Militärverhältnis sie stehen, haben wir nicht unter¬
sucht ) nicht darauf beschränkt, für die Wahl .des sozialdemo¬
kratischen Kandidaten einzutreten , sondern sie haben einen
förmlichen Pakt mit der UmsturzPartei auf gegenseitige Unter¬
stützung abgeschloffen . (Gemeint ist die von den liberalen
Rechtsanwälten und Reserveoffizieren im vorigen Herbst nüt -
»interzeichnete Sttchwahldereinbarung .) Die . Rheinisch-Weft-
fälische Leibung " hat dazu ihren Segen erteilt . Wie reimt
sich das mit der Zustimmung , die sie dem Kriegsminister im
Falle de» Rechtsanwaltes Brabant zu erkennen gab ?

Gilt di« Sozialdemokratie als eine nationale Gefahr in
Hamburg , dann mutz sie es folgerichtig auch in Essen fein .

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

75 - (Rachdr. Verb.)
(Fortsetzung .)

Du hast mir noch gar nicht gesagt, Oswald , sagte
Bruno — er nannte jetzt seinen Freund , wenn sie allein
waren , stets mit dem brüderlichen D » — ob du Dante
Berkow gestern gesehen hast?

Ja , Bruno .
Sah sie schön a«S?
Me immer .
Läßt sie mich grüßen ?
Natürlich .
Weißt du , Oswald , daß ich glaube, Tante Berkow mag

dich sehr gern leiden?
Warum , du Närrchen?
Sie sah dich cm dem Abend, als sie hier tvar , immer

mit so glänzenden Augen an — so recht lieb und freund¬
lich . wie sie mich manchmal anblickt , wenn sie mir das
Haar streichelt , aber doch anders so —

Ach, du weißt ja nicht, waS du sprichst , Bruno .
Ich weiß es recht gut , aber ich kann mich nur nicht so

auSdrücken , wie ihr Äugen, großen Leute. Ich bin an
dem Abenld ordentlich eiferssichtig aus dich gewesen , denn
früher war sie gegen mich am freundlichsten. Ich nicht
wissen , wie Tante Berkow aussieht , wenn sie jemanden
gern hat ? ich weiß es sehr wohl ! sagte Brutto trotzig.

Und ich weiß noch mehr, fuhr er nach einer Pause
fort . Ich sollte es eigentlich nicht sagen, denn Tante hat
es mir verboten, aber ich glaube jetzt, es ist ihr gar nicht
cwtft mit dem Verbot gewesen .

Was war es? fragte Oswald mit angenommener
Gleichgiltigkeit.

Das war es , sagte Bruno . Ich war am Samstag
Nachmittag , als du Briefe schriebst, allein in den Wald
gegangen, nach Berkow zu , weil das mein liebster Wog ist .
Da kommt mir auf einmal Tante entgegen, zu Pferde ,
ganz allein , nicht einmal der Boncoeur war bei ihr . Sie
ritt den Brownlock , den sie immer reitet , wenn sie schnell

"Dienstag , den 30 . März 1909.
— Jedenfalls trägt sie (die Rheinisch -Westfälische Zeitung ")
einen erheblichen Teil der Schuld mit daran , daß neuerdings
rund 700 uationalliberale Wähler hier in Effen sich auf di«
Seit « der Umsturzpartei geschlagen und zwar zu Gunsten
eines Vertreters der radikalen Richtung."

Echt ultramontan ! !
Aus dem klerikalen Geistesleben. Tie Zentrumsmehr¬

heit im Kölner Rathaus « nutzt ihre Majorität in merk¬
würdiger Weise aus . In der jüngsten Stadtverordneten¬
sitzung schlug die Verwaltung vor , eine neue Straße „Kant -
straße" zn nennen . Die Zentrumsparteiler , die aus den
Königsberger Philosophen nicht gut zu sprechen sind , tauf¬
ten die Straße aber Bremsstraße . Brems heißt nämlich
der kürzlich r-fftorbene — Obermeister der Kölner Wirte -
innung , der ein braver Zentrumsmann und 13 Jahre
Stadtverordneter , saust aber ein herzlich unbedeutender
Mensch war . Dieser Fall erinnert an einen ähnlichen Be¬
schluß von früher . Die Verwaltung schlug vor , vier zu¬
sammenliegende neue Straßen nach denMalern Rembrandt ,
Böcklin , Lenbach und Menzel zu benennen. Die Zsntrums -
mehrheit lvarf den Böcklin hinaus und setzte an seine
Stelle „Kriith "

. Der Träger dieses hübschen Namens
war ein kurz vorher gestorbener katholischer Pfarrer und
Zentrmnsagitator , von dem man außerhalb der ultramon¬
tanen Zirkel des Kölner Vorortes Nippes nie etwas ver¬
nommen hatte .

Der deutsche Diamantensegen . Die Transvaal -Dra -
mant - Minenbesitzer haben einen Sachverständigen nach
Südwestasrika geschickt , um den Wert der deutschen Dia¬
mantlager feststellen zu lassen . Dieser Sachverständige,der Geologe Merensky , schätzt die Gesamtmenge der in
Südwestafrika vorhandenen Diamanten auf 1^2 Millionen
Karat . Er prophezeit, daß die Felder innerhalb 6—7
Jahren erschöpft sein werden.

Nach den bisherigen Ergebnissen der Diamantenfunde
stellt sich das Karat südwestafrikanischer Diamanten auf
höchstens 28 Mk . ; das würde nach dem Gutachten Me -
r e n s k y s eine Ausbeute von 42 Millionen Mark ergeben.
Nach Dernbürgschen Darstellungen betragen die Dia¬
mantschätze mindestens das Zehnfache dieser Summe .

Mslsitd.
Frankreich .

Der französische Poststreik. AuS Paris wird uns geschrie¬
ben : Die Negierung hatte sich zwar noch ein Vertrauensvotum
geholt — mit 301 gegen 237 Stimmen , aber in der Sache muß
sie doch nachgeben . Barth 0 u hatte schon in der Kammer den
Rückzug angetreten ; durch sein Versprechen, noch einmal zu
untersuchen, ob der letzte Anschlag (der sich vor allem gegen
Shmian richtete) vormittag » oder nachmittags an die Mauern
geheftet wurde , d. h„ während des Streiks oder nach dem
Streik und durch die Erklärung , er werde nach Möglichkeit Milde
lvalten laffen, machte er erst das Vertrauensvotum möglich .

Di « Postbeamten , und zwar ihre drei in Frage kommenden
Organisationen , Übernahme« ausdrücklich die Veraniwortung für
den Jnhall der Plakate . Der Text ist vor der Wiederaufnahme
der Arbeit redigiert , er enthielt auch den Dank an das Publikum
für die Sympathie , die es den Beamten gegenüber bekundete.
Im übrigen waren die Streikenden entschloffen , nach Wieder¬
aufnahme der Arbeit ihre volle Pflicht zu tun , mit verdoppeltem
Eifer zu arbeiten . Die Regierung würde einen nie wieder gut
zu machenden Fehler begehen , wollte sie, die vor der Wieder¬
aufnahme de» Dienstes so viel zugeftanden, nach derselben sich
so unnachgiebig zeigen.

Es wäre ein Aki der Feigheit und der Illoyalität , und der
Genosse JaurLS hat recht , wenn er sagt, daß in Zukunft bei
Konflikten, au denen die Regierung beteiligt ist , jede Möglich¬
keit einer Verständigung aufhöre ; nie würden Beamte und Ar¬
beiter zu den Versprechungen der (Regierung Vertrauen gewinnen
können .

Di « Regierung scheint dies einzusehen, sie scheint cS auf
diese Spitze nicht treiben zu wollen. Sie würde auch gegenüber
der gesamten Bevölkerung eine ungeheure Verantwortung auf
sich lade» , denn die Postler haben keinen Zweifel darüber ge¬
lassen , daß fie Maßregelungen mit einem neuen AuSstand beant-

reiten will, und schnell mußte sie geritten sein , denn
Brownlvcks Brust uird Hals und selbst Tantes Kleid
waren voller weißer Schaumflecken. Sieh da , Bruno !
sagte sie, mir vorn Pferde herab die Hand reichend , wo
willst du hin ? — Nirgends hin , Tante , wie gewöhnlich ,
sagte ich , aber wo wollen Sie hin ? — Auch nirgends !
antwortete sie lächelnd , da können wir ja zusammen un¬
fern Weg fortsetzen . — Wenn Sie Schritt reiten wollen,
sagte ich , sonst nicht . — Und da sind wir wohl «ine halbe
Stund « zusammen durch den Wald gezogen, und 'haben
die ganze Zeit von nichts als von dir gesprochen , und
Tonte fragte mich, ob ich dich lieb hätte , worauf ich natür -
lich mtt Nein antwortete ; ob du viel studiertest? und noch
hunderterlei , was ich wieder vergessen habe. Zuletzt trug
sie mir auf , dich zu grüßen und zu fragen , oh du die
Kupferstiche noch nicht hättest , von denen du ihr neulich
gesprochen , und ob du sie ihr nicht schicken wolltest — und
dann rief sie mich wieder zurück und sagte : ich solle dich
lieber doch nicht daran erinnern , dir auch nicht sagen, daß
ich sie gesprochen hätte — aber wie gesagt, ich glaube jetzt
nicht mehr, daß es ihr Ernst gewesen ist.

Warum jetzt nicht mehr , Bruno ?
Weil, — der Knabe schwieg ; plötzlich sagte er in ge¬

dämpftem Ton , als ' fürchtete er, die dunklen Gebüsche
neben ihnen könnten es hören :

Sage mir , Oswald , wie ist das , wenn man jemand
liebt ?

Me meinst du das , Bruno ? antwortete Oswald , den
die Frage in nicht geringe Verlegenheit setzte.

Ich meine : was ist das für eine Liebe, von der so oft
in den Büchern die Rede ist ? Ich habe dich lieb, sehr lieb ;
aber es ist mir , als müßte es noch eine andere Liebe geben.
So habe ich immer nicht verstanden, warum der Marquis
Posa so bestürzt ist, als Don Carlos sagt : ich liebe meine
Mutter . — Weshalb soll er seine Mutter nicht lieben?
Ich habe meine Mutter nie gekannt, und so weiß ich gar
nicht , wie trnnt seine Mutter liebt , aber ich denke sie mir
immer so jung und schön, wie Tante Berkow. Für die
könnte ich alles , alles tun ! Ich wünschte manchmal : sie

_ _ Seile 2,
Worten würden . Die öffentliche Meinung ist ganz «ruf Seist
der Angestellten getreten ; man würde «S nicht verstehe » , wen,
durch kleinliche Rechthaberei und Autoritätssucht der Sumpf bo,
neuem entfacht würde.

Angesichts dieser ganzen Situation hat denn die Regierung?
auch eingelenkt und die letzten Nachrichten laffen erwarten , daßes zu einer endgiltigen Beilegung des Konfliktes kommt . Der
Minister Varthou hat am Samstag eine Delegation der Be.
amten empfangen und von ihnen bezüglich der Maueranfchläge
die nötige Aufklärung erhalten . Infolge dieser Unterredung
haben sich Clemenceau und Barthou dahin ausgesprochen, daßder geplanten Untersuchung wegen der Maueranschläge keine
Folge gegeben werden solle.

Damit wäre der Konflikt ganz zugunsten der Beamten
ausgegangen . Und sie haben den Sieg Wohl verdient . Mit
großer Entschlossenheit und Energie haben sie ihre Beschlüffe
durchgeführt, mit seltener Selbstbeschränkung und Disziplin
wußten sie die Situation auszunützen und sich, trotz der enorme«
Schädigungen, die ihr Ausstand für Handel und Verkehr im Ge¬
folge haben mußte , die Sympathie des Publikums zu erhalten.
Im richtiges ! Augenblick brachen sie den Kampf ab und »«ährend
deS Konfliktes haben sie sich jeder Sabotage ferngehalten , haben
sich sogar erboten, die von ungeschickter Hand zerstörten Apparqst
durch ihre Genoffen wieder Herstellen zu laffen.

Der moralische Erfolg der Beamten ist gar nicht zn über,
schätzen. Sie haben die geradezu furchtbare Macht e rkannt,über die fie verfügen, sobald sie solidarisch Handel» und strenge
Disziplin üben. Alle Versuche der Maßregelung «md BerfvtgnngEinzelner muffen zu schänden werden, wenn di« Gesamtheit
hinter ihnen steht. Und in der gleichen Lage befinden sich dst
Beamten und Arbeiter aller anderen öffentlichen Dienste, safer»
sie nur in Einigkeit fich ihrer Macht bewußt geworden.

Badische Politik.
Einen Hereinfall

hat der bekannte Karlsruher Korrespondent des „SchwA .Merkur " erlebt . Er schreibt :
«Auch eine etwa» aufgeregte Stimme aus junglkberal«,

Kreisen bleibt dabei, daß die Regierung durch die Konstruktio,der vielbesprochenen 60 neuen Personenwagen im » Budgetrechtder Kammer verletzt habe. Der Landtag müff« sowohl Wege»
dieser Sache, als auch wegen Einschränkung der beschleunigte»
Personenzüge Rechenschaft von der Regierung fordern ."

Die „aufgeregte Stimme aus jung -liberalen Kreisen"
ist , wie man vermutet , der Chef der Vationalliberalsn
Partei , Dr . Obkircher , der sich mit Fug und Recht
auf den Standpunkt stellt, daß der Landtag keine solchen
Personenwagen bewilligt hat , wie fie jetzt von der General -
direktion bestellt worden sind .

In der Stadt Konstanz
werden die Jungliberalen eine eigen« Kandidatur auf¬
stellen . An einen positiven Erfolg derselben ist unter de»
obwaltenden Umständen nicht zu denken .

Die Demokraten
halten ihre diesjährige Landesversammümg am 16. Mai
in Rastatt ab.

Der diesjährige Parteitag der Rationalsoziake «
Badens und der Rheinpfalz

wird am 24 . und 25 . April in Heidelberg stattfrnderr.
Pfarrr Adolf Korell - Königstädten , UmversitätS-
profeffor Dr . Alfred Weber - Heidelberg, Stadt¬
syndikus Dr . Ludwig Landmann - Mannheim,
Generalsekretär Friedrich W ei n ha us e n > Berlin
und Stadtpfarrer Dr . Ern st Lehmann - Hvrnberg
haben Referate jäh öffentliche Versammürrraeu über¬
nommen.

VS Pfennig Tagloh »
verdienen bei einer übermäßig langen Arbeitszett die
Taglöhner der zentrumsgräflichen Bodman 'sche»
Verwaltung in Bodman am Bodensee. Graf v . Bödman
ist sehr gut katholisch und ein steinreicher Mann . Mr
sind neugierig , was der „Badische Beobachter" zu dies«
Sache zu sagen hat .

fiele vor meinen Augen ins Wasser und ich könnte ihr
nachfpringen ; oder wie neulich : Brownlock bäumte sichund ich faßte ihm in den Zügel und kämfte mit ihm und
ließe nicht los , und wenn er nrich auch mit seinen Hufen'
zerträte . — Waruni kommen mir solche Wünsch« nie , wen« ,ich in deiner Nähe bin , Oswald oder wenn ich von Lsir ge¬trennt , an dich denke ?

.
Weil ich ein Mann bin , Bruno , und du weißt, daß Ähmir selbst helfen könnte und helfen würde. In die Liebe

aber , die wir für eine Frau empfinden , mischt fich nochdas Gefühl , daß wir sie , die fich selbst nicht schützen kamt,mit unserer größeren Kraft «nsb unserm kühneren Mute
schützen muffen, und das macht unsere Liebe zärtlicher,
inniger , mitleidiger ; und dann noch ein Gefühl , von dan
ich dir jetzt nur so viel sagen will , daß es ein Ausfluß d«
ewigen Kraft ist, welche das Weltall schafft und trägt , ein
Gefühl , welches rein ist, wie alle Natur , ober auch eiben so
keusch , und das deshalb , vor der Zeit wachgerufen. dem
Voreiligen so verderblich werden kann, wie seine Kühnheit
dem Jüngling , den des Wissens Drang nach Sais und m
den Tempel trieb , wo sie in dichtem Schleier verhüllt
thronte , Isis , die heilige, keusche Göttin der Nat »r.

Ich versteh « dich n«ht ganz, Oswald .
Die Welt und das Leben sind voller Rätsel , Bruno .

Das Leben ist die Sphinx und wir sind der Oedipus . Und
es ist der Fluch des OodipuS, daß er das Rätsel lösen muß,und ihn doch des Rätsels Lösung unglücklich macht .Du bist mir nicht böse, OSwakd ?

Ich dir böse, liebeS Herz? weshalb ?
Daß ich dir mit solchen wunderlichen Fragen komme.
Du sollst mich fragen , Bruno ; nach allem fragen , was

dich in Erstaunen und in Verwirrung setzt. Deine Seele
muß offen vor mir liegen , wie ein Buch , in dem ich blät¬
tern und immer wieder blättern kann. Wollte Gott , ich
möchte nur Weises und Gutes auf die reinen Blätter
schreiben.

Du bist stets so gut , so unendlich gut gegen mich, Os¬
wald ; und ich vergelte dir all deine Güte nur mit Undank¬
barkeit und Trotz.
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Im 10 . Landtagstvahlkrcis
(Säckinge «) hat das Zentmm an Stelle des bisherigen
Abgeordneten Birkenmayer den Dekan Dieterle
in Waldkirch , der das letzte Mal in einem Odenwaldbezirk
gewählt war , ausgestellt.

Geschäft m»d Religion .
In einer Zentrumsverfammlung in Neuweier hielt

auch der Direktor der Buhler Nnitasdruckerei eine Rede.
Vach dem „ Buhler * und Acherbote " sagte er u . a . :

„ Herr Direktor Unfug schilderte in wenigen Worten die
Geschichte des Zentrums im deutschen Reiche , und wie das
Zentrum deswegen immer mehr Boden gewinne und vor¬
wärts komme , weil di« Politik des Zentrums im Herzen 'des
Volkes, besonders des katholischen Volkes wurzle . Er fordertedann in 'begeisterten Worten auf , dem Zentrum sich dankbar
$u zeigen durch eifrige Agitation und Mitwirkung 'bei den
Wahlen , durch Unterstützung der Zentrumspreffe , der katho¬
lischen Zeitungen und Drucksachen , und durch Bezug sei¬
ner Bücher aus katholischen Buchhandlungen. — In jedes
katholische Haus eine katholische Zeitung und katholische Zeit¬
schriften ! iMan gibt für viele andere Dinge Geld aus .
Nützlicher und verdien st licher kann man als
Katholik sein Geld nicht ausgeben, als für eine katholische
Zeitung . Und es ist eine sehr edle Tat , andere zu er¬
muntern , daß auch sie aus eine katholische Zeitung abonnieren .
Die katholischen Druckereien bieten finanziell alles aus , um
die katholische Sache möglichst würdig zu vertreten .
Darum müffen wir diesen Druckereien auch möglichst zu Hilfe
komme». — Richtig wählen , und katholische Zei¬
tungen unter st ü tz e n und fördern , dies sind die Waf¬
fen , mit welchen wir Katholiken sicher den Sieg erringen
werden . Wir kämpfen ja für eine gute Sache, für die Sache
Gottes und seiner hl . Kirche und für das 'wahre Wohl des
gesamten Volkes .

"

Pfui Teufel ! !
Die 3 Meuterer .

Wir berichteten in -er Samstagnummer über tzie Frei¬
sprechung der drei Reservisten M ö ß n e r aus Grötzingen,
Beiding aus Büchig und Bahn aus Pforzheim , die
sich letzten Freitag vor dem Kriegsgericht der 28 . Division
itn Karlsruhe wegen verläumderischer Beleidigung
des Hauptmanns S ch e r l a n der 4 . Komp. Pion . -Bat . 14
in Kehl zu verantworten hatten . Das angebliche Delikt
der „Beleidigung " wurde von seiten der Militärbehörde
bekanntlich darin gefunden, daß sich eine Anzeige wegen
Jagdvergehens ans das Zeugnis der drei Reservisten
stützte. Der Sachverhalt ist unfern Lesern bekannt.

Wie wir nachträglich erfahren , hatte aber die Militär¬
behörde gegen die drei Reservisten noch eine andere kleine
Liebenswürdigkeit beabsichtigt , indem sie gegen dieselben
so nebenbei noch ein Verfahren wegen — Meuterei (Ver¬
brechen nach § 103 M . St .G .B .) einleitete , und das kam so :

Unser Blatt veröffentlichte am 3 . November v . I . unter
der Ueberschrift „Im Dienste des Vaterlandes " einen Ar -
ffkel , in welchem die vorschriftswidrige Behandlung der
Mannschaften der 2. Reservekompagnie von seiten des
Hauptmanns S ch e r l a u einer scharfen Kritik unter¬
zogen wurde. Im Anschluß hieran veröffentlichten wir
am 10. November eine Zuschrift von anderen Reservfften
der gleichen Kompagnie , die die Angaben rat ersten Ar¬
tikel voll bestätigten . In der Zuschrift heißt es nun wört¬
lich :

„Um 6 Uhr war die Brücke fertig , nach 7 Uhr war sie wie¬
der abgebrochen. Da die Hebung bis in die Nacht hinein
dauerte , wanderten Klammern , Leinen und Aexte ins
Wasser. Es war 7 Uhr 45 Minuten , wie die Kompagnie im
Fort einrückte unter dem Siegesgeheul : Hunger —
Hunger — H » » ge r ."

Das Wörtchen „wanderten " war es , über welches die
Mrkitärbehörde bedenklich wurde . Im ersten Artikel hieß
es , die Werkzeuge „fielen" ins Wasser , das geht noch , denn
das verstößt nicht gegen die Disziplin , aber „wandern " ,idas geht zu weff, da steckt unbedingt Meuterei da¬
hinter . Nun hat am 8. November v . I . das Bataillon

Das tust du nicht — und dann : sind wir nicht Brü¬
der ? Brüder müssen sich untereinander lieben und tragen
und stützen , und dürfen nicht rechten um Mein und Dein .
Sieh , Bruno , wenn der fromme Glaube , der die Geister
der Verstorbenen die auf Erden zurückgelassenen Lieben
umschweben läßt , der meine wäre , so würde ich sagen :
dort oben , von dem leuchtenden Sternenhimmel , schauen
unsere Mütter auf uns hernieder und freuen sich der Ver-
enngmng und Liebe ihrer Kinder . Laß uns zusammen¬
stehe« in diesem wirrem Kampfe des Lebens zu Schutz und
Trutz. Wie lange wird es dauern und du bfft ein Mann
wie ich, und wollte Gott , ein besserer Mann . Dann wird
cmch der letzte Unterschied , der Unterschied der Jahre von
uns nicht mehr empfunden werden , wie ich ihn denn jetzt
kaum noch empfinde. Dann werde ich vielleicht zu dir auf -
schcmen , wie du jetzt zu mir : dann wirst du Mir doppelt
und dreifach das wenige bezahlen, das ich jetzt für dich tun
kann ; dann werde ich — und wie gern ! — dein Schuldner
sein. —

O , das wird nie geschehen, sagte Bruno : du wirst
immer unerreichbar weit von mir vorauseilen : ich werde
nie auch nur das werden, was du jetzt schon bist .

Du Närrchen ! sagte Oswald und streichelte liebevoll
Brunos Haar : du fitzt jetzt im Parterre vor der Bühne
des Lebens, und der Felsen von Pappe erscheint deinem
begeffterten Auge ein Urgebirge , « nd all die Trödlerware
echt. Wenn du erst selbst auf die Bühne trittst,

' wird dir
der holde , rosige Schleier der Illusion von den Augen fal¬
le» und du wirst deinen Irrtum erkennen. Mer wenn
mach ! Du wirst , wenn du von deinem ersten schmerzlichen
Erstaunen dich erholt hast , begreifen, >daß es nicht anders
sein kann, und deinen Bruder nicht verachten, weil du
stehst, daß sein stolzer Rittermantel von verschossener Seide
und arg geflickt ist, und seine Sporen eitel Messing —
doch still ! da kommen uns Herr Timm und Mademoiselle
entgegen. Es scheint, Herr Timm will die gute Gelegen¬
heit, seine Aussprache des Französischen zu kultivieren ,
nicht unbenutzt lassen . Wir wollen ihn in diesem sdeln Stre¬
ben nickt stören. Laß uns in diesen Gang einbieaen.

(Fortsetzung folgt.)

Dienstag , den 30 . Marz 1909 .
an unser Blatt die Auflage gerichtet, ob die Redaktion den
Namen des Einsenders augeben will . Diesem Ersuchen
wurde selbstredend nicht stattgegeben und nun hat man
einfach die drei „Kerls " gefaßt , die bereits in der Be¬
leidigungssache „ausgefallen " '

sind . In der gegen diese
nun angestrengten hochnotpeinlichen umfangreichen Unter¬
suchung spielte das Wörtchen „wanderten " die Hauptrolle .
Es stellte sich aber rar Laufe des Verfahrens durch das
Zeugnis des Vizefeldwebels Müller heraus , daß die
drei Mann bei dem Behelfs -Brückenbau am 21 . Oktober
überhaupt nicht dabei waren , unter welchen Umständen
allerdings nicht gut etwas zu „machen " war . Das Ver¬
fahren nmßte daher durch Verfügung vom 18. Januar d . I .
eingestellt werden.

Die drei Reservisten haben es also nur dem Zufall zu
verdanken, daß sie nicht dabei waren , ansonsten hätten sie
womöglich die „ Wanderlust " !der königlichen Dienstgeräte
mit so und so viel Monaten „Straßburg " büßen müssen .

Der Landesverein der badischen StaatSeisenbahn -Beamten
hielt heute im großen Rathaussaale inKarlsruhe seine ordnungs¬
gemäße Generalveffammlung ab . Die Verhandlungen begannen
um halb 10 Uhr vormittags unter dem Vorsitze des ersten Vor¬
standes des Vereins , Revisor Trautmann . Der erste Gegen¬
stand der Tagesordnung bildete die Erstattung des Jahres - und
Rechenschaftsberichtes . Der Bericht tmirde genehmigt und dem
Hauptvorstand Entlastung erteilt . Ferner fand Genehmigung
der Haushaltungsplan für das laufende Jahr . Nach Wahl der
Kassen- und Rechnungsrevisoren, der Mitglieder im Ausschuß
des Verbandes badischer Eisenbahnbeamten - und Arbeitervereine
sowie von 4 Abgeordneten zum 15. Verbands tag des Verbandes
Deutsch -Oesterreichischer Eisenbahnbeamtenvereine gelangten fol¬
gende Anträge zur Beratuug und Erledigung :

Des Hauptvofftandes : „ Die Generalversammlung wolle
der Resolution des Verbandstages des Verbandes badischer Eisen¬
bahnbeamten- und Arbeitervereine vom 24 ./25 . Oktober 1908 be¬
züglich der Gründung eines Verbandssekretariats und einer Ver-
bandszeitung znstimmen und zu diesem Zwecke, sowie zur Er°
möglichunU der Erfüllung anderer Bereinsausgaben den monat¬
lichen Vereinsbeitrag auf 1 Mk . festsetzen .

"
Des Bezirksvereins Mannheim : „Der Hauptvorstand wird

effucht , noch vor Ausstellung des Budgets wegen Besserung der
Anstellungsverhältnisse der Eisenbahn-Astistenten bei großh.
Generaldirektion schriftlich vorstellig zu werden . Sollte die im
Budget 1910/11 vorgesehene Neuansorderung von Betriebsassi¬
stentenstellen nicht den Erwartungen Rechnung tragen , so wäre
auch ein diesbezügliches Gesuch an die Landstände zu richten."

Des Bezirksvereins Pforzheim : „Es wolle mit allem Nach¬
druck bei der Vorgesetzten Behörde angestrebt werden, daß dienst¬
ältere Beamte bei Beförderungen und Besetzung von Stellen
nicht ohne triftigen Grund übergangen und dadurch jüngeren
Beamten nachgesetzt werden. Zu diesem Zweck ist es vor allem
nötig , daß jede erledigte oder neugeschaffene Stelle im Nach-
richtenblatt zur Bewerbung ausgeschrieben wird .

"
Es standen außerdem nock) drei Iveitere Anträge zur Bera¬

tung . Den Schluß der Verhandlungen bildete die Besprechung
von Standesangelegenheiten .

vle neue Cabaksteuer.
Die „ Natirmalliberale Korrespondenz" ist tn der Lage, einen

Antrag Mommsen-Weber zu veröffentlichen, der der Subkommis¬
sion unterbreitet worden ist, die das neue Tabaksteuergesetz zu
beraten hat.

Aus dem Inhalt heben wir hervor :
I .

Z 1 ist zu fasten wie folgt : Der Eingangszoll beträgt für
einen Doppelzentner : #

a ) Tabakblätter , unbearbeitet : Abfälle von unbearbeiteten
Tabakblättern :
1 . für Zigarren und Zigaretten 140 Mk .,
2 . für Rauch -, Kau- und Schnupftabak 100 Mk .,

d ) Tabaklaugen 100 Mk .,
c ) Tabakstengel und Tabakrippen 85 Mk .,
ä ) Zigaretten 1600 Mk .,
e ) Zigarren 400 Mk . ,

Sven fitdius Cibetreise.
In Leipzig sprach der große Forscher am vorigen Diens¬

tag . Wie die „ Bolksztg.
" mitteilt , faßte die weite Alberthalle

kaum all die Menschen , die herbeiströmten , um aus dem Munde
des kühnsten und berühmtesten Forschungsreisenden unserer Zeiteinen Bericht über seine jüngste Reise zu hören, die ihn ins Herz
von Asien hineinführte , in Gegenden, die vor ihm noch nie der
Fuß eines Kaukasiers betrat . Erstaunt blickten alle auf den
Mann , der jahrelang als verschollen galt , der sich in die Hoch¬
gebirge von Tibet hineinwagte , wo außer unglaublichen Stra¬
pazen auch noch eine feindselige Bevölkerung seine Studien er¬
schwerte . In schlichten Worten schilderte er Entbehrungen der
fürchterlichsten Art , in seinem Vortrag mit gutem Deutsch über-
raschend . Er hielt in dieser Beziehung weit mehr , als er ver¬
sprach. „ Er wolle sich bemühen , in einer Sprache zu sprechen ,die dem Deutschen möglichst ähnlich sei, " versicherte er.

„blnexploreä " — unerforscht —, das ist das Wort , das auf
Sven Hedin eine magische Wirkung hat . Wo er es auf einer
Landkarte in einem weißen Flecke findet , dorthin zieht es ihn,dort sucht er die Lücke in europäischen Wissen auszufüllen . Schon
viermal besuchte er das Innere Asiens, und in viele jener weißen
Flecken hat er Gebirgszüge und Flüsse eintragen können . Seine
letzte, fünfte Reise führte ihn wieder nach Tibet . Durch Ruß¬land und Ost-Turkestan zog er nach jenem ungeheuren Hochlande ,das viermal so groß ist wie Frankreich. ES ist das größte Hochge¬
birge der Erde und wird von Ostturkestan und Indien einge¬
schloffen.

Wir übersteigen mit Sven Hedin Paffe , die höher sind als
'der Montblanc , wir wandeln mit ihm auf Hochebenen , wo schon
nach kurzem Marsche das Herz der dünnen Luft wegen die Ar¬
beit versagt. Wochenlang werden Gegenden durchquert, wo nicht
einmal das düfffigste Futter für das Vieh aufzufinden ist, wv
man monatelang — einmal 83 Tage lang — kein menschlich^
Wesen antreffen kann. Dann wieder findet man tiefe Täler mit
einer fleißigen Bevölkerung, mit Klöstern von asketischen Mön¬
chen , die ihr ganzes Leben in undurchdringlicher Finsternis ver¬
bringen . Ihre Religion lehrt diese Menschen , daß das Dunkel
dieser Welt keinen Vergleich mit dem Lichte des Jenseits aus¬
hält . Sie reißen sich also los von den Ihren und wandern hun-

k) feingeschnittener Tabak 700 Mk .,
g) Kautabak und Schnupftabak 300 Mk .,
b ) Tabakblätter , ganz und halb entrippt , 250 Mk .,
i ) Brasilkarotten 210 Mk .,

k ) Rauchtabak und andere Tabakerzeugniffe 300 Mk.
Die Jnlandsteuer beträgt für einen Doppelzentner Rohtabak

'
sowie Grumpen :

1 . für Zigarren und Zigaretten 75 Mk .,
2. für Rauch - , Kau - und Schnupftabak 50 Mk .

II .
Dem § 1 die nachfolgende Bestimmung anzufügen :
8 1a . Bei der Ausfuhr von Tabak und Tabaksabrrkaten

oder bei ihrer Niederlegung in einer öffentlichen Niederlage
oder in einem unter amtlichem Mitverschlutz stehenden Privat¬
lager wird eine Abgabenvergütung gewährt , welche beträgt : für
den Doppelzentner :

a ) Zigarren , welche unter zollamtlicher Ueberwachung ans
überseeischen Tabaken hergestellt sind. 196 Mfi.

b ) andere Zigarren 105 Mk .,
c ) Zigaretten 110 Mk . bezw . 60 Mk.,
ä > Rauchtabak 95 Mk . bezw . 50 Mk ..
e) Kautabak 35 Ml .
8 Id . Die Rauch-, Kau- und Schnupftabakfabrikanten haben

ihre Betriebe bei der zuständigen Zollbehörde anzumelden.
8 1c. Rauch-, Kau- und Schnupftabakfabrikanten , welche

Anspruch auf die niedrigere Steuer und den niedrigeren Zoll
machen , düffen die Rohtabake und Grumpen nur im Transtt -
verkehr beziehen und müffen solche mit den zoll- oder steuer-
amtlichen Begleitscheinen sofort in die Fabril verbringen .

Ueber die Tabake ist ein Fabriklagerbuch zu führen, aus
dem jederzeit der Eingang und der tägliche Verbrauch in der
Fabrikation effichtlich ist.

8 16. Rohtabake und entlaugte Tabake düffen aus den
Rauch-, Kau- und Schnupftabakfabriken nur mit Genehmigung
der Steuerbehörde entnommen werden .

8 le . Die Rauchtabake unterliegen dem Verpackungszwang.
Das Höchstgewicht der Pakete darf 500 Gramm nicht übeffteigen.
Auf den Paketen zu 250 und zu 500 Gramm ist unter Hinweis
auf die entsprechende Besttmmung des Gesetzes zu vermerken,
daß die Tabake nur als Pfeifentabak und nicht zur Fabrikation
von Zigarren und Zigaretten verwendet werden düffen .

8 1k enthält Strafandrohungen .
8 lg erklärt das Schneiden von Einlagetabaken für die

Zigarrenfabrikatiou als nur unter steuercnntlicher Ueberwachung
zulästig. In gemischten Betrieben müffen diese Fabrikattons ,
zweige oder die dazu gehörigen Tabaklager vollständig ge.
trennt sein .

8 lh . Alle Tabake, die nicht unter Begleitschein oder Steuer -
verschluß nach einer Rauch-, Kau - und Schnupftabaffabrik gehen ,
unterliegen den erhöhten Zoll- und Steuersätzen .

Schließlich besagt der Antrag noch, daß alle am 1 . August
1909 im Zollinlande befindlichen Rohtabale der Nachverzollung
resp . Versteuerung unterliegen sollen.

Die Verhandlungen der Subkommission sind zwar streng
vertraulich ; - nachdem aber diese Vertraulichkeit von national -
liberaler Sette durchbrochen wurde , kann auch für uns kein An¬
laß vorliegen, dieses neueste Bestreben der Freisinnigen und der
Nationallrberälen , dem Volk den Rauchgenuß zu verteuern , nicht
so rasch als möglich in die Oeffentlichkeit zu bringen.

Soziale Rundschau.
Emmendingen , 27 . März . Die Erste deuffche Ramie -Gesell¬

schaft hier , welche in Zeiten der Hochkonjunktur nahezu 1500
Arbeitern und Arbeiterinnen Verdienst gewährt , sah sich das
efftcmal seit ihrem Bestehen währetid der Wintermonate infolge
des allgemeinen schlechten Geschäftsganges zu einer teilweisen
Bctriebseinschränkung genöttgt . Nachdem nun kürzlich die
Fabrik die Arbeitszeit wieder voll ausgenommen , wird neuer¬
dings auch noch eine größere Anzahl weiblicher Arbeitskräfte
eingestellt. Da die Fabrtt nur Garne hefftellt , bedeutet dies«
Betriebsauftmhme eine Belebung weiterer Kreise der Textil¬
industrie.

derte Meilen weit weg in ffemde Gegenden, bis sie an ein Kloster
'

kommen . Hier werden sie auf ihren Wunsch von den Mönchen
in feierlicher Prozession zu einer Höhle geleitet und dort einge-
mauert . Damit ist ihnen jeder Verkehr mit der Außenwelt ab-
geschmtten , kein Lichtschimmer erhellt die ttefe Dunkelheit ihres
Gefängnisses. Durch einen unterirdischen Kanal wird ihnen mit
einer langen Stange ihre Nahrung zugeschoben , und nur der Tod
gibt ihren Körper für kurze Zeit dem Lichte zurück . Nennund- ,
sechzig Jahre lang soll ein Einsiedler solch ein Leben ertragen
haben.

Zwei Tage vor Neujahr kam Sven Hedin nach Schigaffe,
nächst Lhassa die größte Stadt am Brahmaputra . Hier residiert ,ein Dalai Lama — d. h ., wir nennen diese tibetanischenPäpste soim Lande selbst heißen sie ganz anders —, der die gleiche Macht
hat wie der von Lhaffa. Von diesem wurde Sven Hedin zu seiner
Ueberraschung sehr freundlich ausgenommen und genoß sieben
Wochen lang seine Gastfreundschaft. Hier hatte er auch uckbe-
schränkte Erlaubnis zum Zeichnen und Photographieren , auch
durfte er überall hingehen, wohin es ihm beliebte. Natürlich
machte der Forscher von dieser Erlaubnis ausgiebigsten Gebrauch;und da gerade zu Neujahr Pilger in großer Zahl in Schigatse
zusammenströmten, bot sich Gelegenheit unbezahlbar wertvolles
Material auf ethnographischem Gebiete zu sammeln . Er lernte
die „ orthodoxen" und die „liberalen " Lamas kennen, die sich
hauptsächlich dadurch unteffcheiden, daß die einen die GebrtS-
mühle rechts herumdrehen , während die anderen die umgekehrte
Richtung für die alleinseligmachende halten . Auch die sonder¬baren Gebräuche beim „Teufelstanz " der Gläubigen konnte er
studieren und im Bilde festhalten. Ein recht einfaches und sicheres
Mittel wenden ferner die Lamas zu Neujahr an , um alles Un¬
gemach des kommenden Jahres abzuwenden : Me Gefahren , die
ihnen möglicherweise zustoßen könnten, schreiben sie auf einen
großen Zettel , den sie dann unter großem Zeremoniell dem Feuer
übergeben. Die Flammen verschlingen dann alles Mißgeschick.
Nicht minder ergötzlich ist die Schilderung , die Hedin von dem
heiligen Buch , der Bibel der Lamas , gibt. Aus 200 Bänden be¬
steht dieses Heiligtum . Aber auch jeder einzelne Band ist ziem¬
lich umfangreich, da zwei davon die Traglast eines Maultieres
bilden würden . Dem Volke ist es natürlich ganz unmöglich, diesesWerk zu studieren, nur den Lamas ist das Vorbehalten. Auf einer
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Kommunalpolitik.
Aue bei Duvlach, 29. März . Am Montag , 22 . März , fand

Bürgerausschubsitzung statt . Auf i>cr Tagesordnung standen als
die wichtigsten Punkte : Beratung und Beschlußfassung über den
Gemeindevoranschlag von 1909 und Erhöhung der Bezüge des
Feld - und Waldhüters sowie der 'beiden Ortsdiener . Mach Be¬
grüßung der neugewShlten Bürgerausschußmitglieder durch den
Bürgermeisters wurde sogleich in die Beratung des Voran¬
schlags, der erfreulicherweise auch einen nennenswerten Posten
zur Herstellung (Eimvalzung ) der Ortsstratzen enthält , einge-
treten . Bei der Position Schule kritisierten unsere Genossen
hauptsächlich LaS Ueberstundenwesen der hiesigen Lehrer , das
jedenfalls nicht «dazu angetan sei, der Schule besonders zu
nützen, da durch eine überlange Unterrichtszeit das Nerven¬
system der Lehrer allzu sehr in Anspruch genommen werde und
sie 'dadurch nicht mehr in der Lage seien, das zu leisten, was
bei körperlicher und geistiger Frische möglich ist . Jedenfalls sei
cS notwendig , di« Anstellung eines werteren Lehrers baldigst
in Erwägung zu ziehen. Auch das Verhalten eines hiesigen
Unterlehrers , der glaubt , mit dem Stock anstatt mit guten Wor¬
ten weiter zu kommen , wurde einer scharfen Kritik unterzogen
und verlangt , daß endlich in dieser Beziehung Abhilfe geschieht .
In seiner Erwiderung anierlannt« der Bürgermeister , daß der
jetzige Zustand betreffs Ueberstunden der Lehrer auf die Dauer
unzulänglich sei und daß der Oberschulrat die Anstellung eines
weiteren Lehrers schon längere Zeit in Aussicht gestellt habe ;
nur sei eben dieses Versprechen bis heute noch nicht zur Wahr¬
heit geworden. Auch dem Herrn Unterlehrer habe man schon
Auflage gemacht, nicht unnötig zum Stock zu greifen und den
Kindern den Schulbesuch dadurch zu verekeln, urid wenn es nach
erneuter Mahnung nicht zu einer Besserung kommen sollte,
bliebe eben nichts anderes übrig , als sich beschwerdeführcnd an
den Oberschulrat zu wenden. Daß von unfern Gegnern , die
Dank dem Dreiklassenwahlrecht schon jahrzehntelang die Bänke
auf dem Rathaus drücken , auch nur einer ein Wort gefunden
hätte , wenn es gilt , eine Verbesserung unserer Schule zu
erreichen, war ausgeschlossen . Im Gegenteil . Einer dieser
Herren meinte sogar, der Beürgermeister solle doch dafür sorgen,
daß nicht unnützes Zeug , sondern nur zum Voranschlag gespro¬
chen werden dürfe . Natürlich wurde der Herr vom Bürgermei¬
ster belehrt , daß die Schule eben auch mit im Voranschlag ent¬
halten sei und deshalb Wünsche und Beschwerden dieser Art
vovgebrachtwerden können. Der Voranschlag wurde sodann ein¬
stimmig angenommen.

Die Glanzleistung der ganzen Sitzung blieb einem beson¬
ders frommen Manne , dem Vorstand des Gustav-Adolf-Vcreins ,
überlassen. Als nämlich unserseits bei der Gehaltserhöhung
des ersten Ortsdieners beantragt wurde , anstatt der vom Ge-
meinderat vorgoschlagenen 100 Mk . das Gehalt um 150 Mk. zu
erhöhen, da kam dieser gute Christ ganz auS dem Häuschen und
schrie : „ Ihr hent gut bewillige, Ihr zahlets ja nöt ! " Als ob
die Arbeiter nicht in gleichem Matze zu den Gemeindeumlagen
hcrbeigezogen würden ! Die nötige Antwort blieben wir natür¬
lich nicht schuldig . Den hiesigen Arbeitern möchten wir den
Rat geben, wenn dieser Herr — Walschburger ist sein Name —
und seine Trabanten vor -der Düve anklopfen , um für die Kirche
und den obengenannten Verein zu betteln , sie ihm mit Ver-
Weisung auf diese BrüSkierung der Arbeiterschaft den Laufpaß
geben. Bei der Abstimmung über unfern Antrag haben nur
unsere 18 Vertreter >dafür gestimmt , alle andern dagegen, und
dies, obwohl mehrere Arbeiter in der ersten und zweiten Klasse
sitzen. An ihren eigenen Verhältnissen müßten es doch diese
Leute erkennen, daß , wenn ein Gemeindebeamter , der 'den gan¬
zen Tag auf seinem Pasten steht , um 150 Mk . Gehaltserhöhung
bittet , diese Forderung nicht unbescheiden ist , besonders .deshalb
nicht , weil das Gehalt bisher nur 400 Mk . 'betragen hat . Man
schiebt uns jetzt nachträglich zu . daß wir die Aufbesserung deS
zweiten Ortsdieners von" 50 Mk . diesem hätten verweigern wol¬
len, um die 50 Mk . dem ersten geben zu können. Daran hat
keiner von unS gedacht , etwas gegen die Aufbesserung des zwei-
ten OrtSdienerS einzuwenden . Wenn man in der Klemme sitzt,
gilt eben für diese Leute der Grundsatz , daß lügen über alles
hinweghilft . Wir werden aber den Herren für ihre Wer-
drcihuingskünste . schon noch klaren Wein einschenken .

? . K . Forchheim, 29. März . Voranschlagsberatung .
Mit dieser befaßte sich eine am Dienstag , 23 . März , stattgehabte
Sitzung deS Bürgerausschusses. Sie ging im Verhältnis zu

Hochschule machen sie sich mit dem Inhalt der „Bibel " vertraut ,
um dann dem Volke das Dogma nach ihrer Auffassung zu lehren .

Doch länger als 49 Tage hielt eS Sven Hedin bei dem gast¬
freie« Dalai Lama nicht aus . Ihn trieb es weiter , und zunächst
wanderte er nach Westen, am Brahmaputra aufwärts , um dessen
Quelle zu finden . Zunächst kommt er an eine Stelle , wo sich vier

Flüsse vereinigen . Welcher ist nun als der Brahmaputra anzu -

sehen , welches sind nur Nebenflüsse? Beim Messen der Waffer-

mengen findet der Forscher in einem die 4'/sfache Wassermenge
von der der größten der andern drei . Diesen verfolgt Hedin
werter, bis er auS drei Gletscherbächen entsteht ; der westlichste
von ihnen wird als Ouerfluß deS alten heiligen Stroms in An¬

spruch genommen. Und weiter geht eS. Ein heiliger See wird

aufgefunden , der Heilung von allen Leiden bringen soll ; dann
kommt die Karawane an einen heiligen Berg . Dreizehnmal
muß ihn der Sünder umwandern , um seine Vergehen zu sühnen
— eine ansehnliche Leistung, denn 40 Kilometer maß der Berg
im Umfange. Besonders reuevolle Sünder legen diesen Weg in

Wschnittcn von je einer Körperlänge zurück , indem sie sich auf
den Boden werfen , dann die dadurch abgemessene Strecke durch¬
schreiten und durch neues Niederwerfen eine neue Strecke ab-

messen. Dazwischen sprechen sie aber stoch ein Gebet, um ihrer
verdienstvollen Leistung die Krone aufzi'rsetzen.

Auch vor dem Geheimnis des Indus ist der Schleier gelüstet .
Seine Quelle , der „Mund des Löwenflusses" von den Einge»
borenen genannt , war bedeutend leichter zu finden als die des
Brahmaputra . Wie der ganze Strom , so ist auch die Jnduö -
quelle heilig ; sie ist von Steinen eingefaßt , die mit heiligen In »
schristen bedeckt find, und ein Steinbild des Flußgottes thronte
über ihnen. Jetzt aber dürfte man eS dort vergebens suchen ,
Hedin nahm es als Andenken mit nach Europa . Ob wohl die
Gottheit die segensreichen Fluten ob des Frevels versiegen lassen
wird ?

Das Gebiet nördlich vom Brahmaputra zu erforschen, war das
nächste Ziel Hedins . Da wurde der Reisende entdeckt und es
wurde ihm streng verboten, weiter in das Land einzndringen .
Scheinbar fügte sich der kühne Schwede dem Gebote ; er rüstete
sich eine kleine Karawane aus und gab ihr als Ziel ihres

Dienstag , den 30. M8rz ISvS.
früheren Jahren rasch von statten , waS darauf zurückzuführen
ist, daß von seiten unserer Gegner diesmal mehr Aufmerksam¬
keit den verschiedenen Anregungen namentlich von unserer
Seite gegenüber geschenkt wurde . Bor der Beratung wurden
noch zwei Tagesordnungspunkte erledigt , von denen der «ine
Gehaltsregulierung des BcleuchtungSdieners und der andere die
RechnungSabhör für 1908 bctvaf . Der erst« Punkt fand dahin
seine Erledigung , daß das Gehalt de? Obenerwähnten auf 200
Mark festgesetzt wurde . Unserer Fraktion stimmte dagegen,
weil sie eine Zeitlang dieses Amt für die von dein Betreffenden
verlangten 120 Mk. verwaltet wissen wollte ; anderseits aber
auch , um zu zeigen, daß sie mit der vom Gemeinderat beliebten
Art der Anstellung von Gemeindebeamten nicht einverstanden
ist. Wenn, wie in diesem Falle , ein Gehalt von 120 Mk . von dem
Interessenten angefovdert wurde , so glauben wir , ist doch wohl
nicht den Gemeindcrat dazu ein solches von 200 Mk . ohne
weiteres dem Ausschuß zur Genehmigung zu empfehlen. Nicht
nm Personen haridclte eS sich , auch wollen foir keine Arbeit
unter ihrem Wert entlohnen ; aber wir wollen Manipulationen
vorherigen, die letzten Endes daraus hinauslaufen , durch unüe-
rechnete Unterangebote derartige Stellen zu erhalten . (Unseres
Erachtens hat unsere Fraktion den Beleuchtungsdiener zu un¬
recht das entgelten lassen , was der Gemeinderat verschuldet hat .
Ein Gehalt von 200 Mk . ist doch wahrlich nicht zu hoch. Red.)

Die Rechnungspublikation gab der Vorsitzende . Daraus
war zu ersehen, daß die Einnahmen den Voranschlag über¬
stiegen und den Ausgaben gegenüber ein Mehr auswiesen,
lieber verschiedene Mehrausgaben wurde von unserer Seite
Auskunft verlangt und bereitwilligst gegeben. Der Voranschlag
für 1909 sieht eine Einnahme von 35 342 Mk . vor. Diesen
stehen Ausgaben in Höbe von 49 613 Mk . gegenüber . Das Mehr
von 14 271 Wik. wird gedeckt durch Auslage auf den Dürgernutzen
mit 3937 Mk . und Umlage mit 10 333 Mk . Der Umlagesutz stieg
gegenüber dem Vorjahr von 15 auf 30 Pf . Dieses rapide
Anwachsen desselben ist hauptsächlich durch den Schulhausneu¬
bau und der durch das neue Schulgesetz den Gemeinden er¬
wachsenen Mehrausgaben (>der Staat verlangt pro Schulkind
2,80 Mk .) entstanden . Für das Schulhaus wurdet^ bis jetzt
60 000 Mk . ausgenommen , von denen bis jetzt 40 000 Mk. ver¬
braucht wurden . Die übrigen 20 000 Mk . sind einstweilen zins¬
tragend wieder angelegt . Weitere wahrscheinlich erforderliche
20 000 Mk . soll versucht werden durch einen außerordentlichen
Holzhicb auszubringen . Nach einem vorgesehenen Schulden -
tilgungsplane sollen jährlich 1 Proz . — 600 Mk . getilgt werden .

In der Diskussion wurden verschiedene Anregungen ge¬
geben . U . a . wurde verlangt , die Tilgungsquote aus 1500 Mk .
fesizusetzen ; diesem Vorschlag wäre allerdings in Anbetracht der
schon beträchtlichen Höhe der Umlage nur unter gewissen Vor¬
aussetzungen zuzustimmen . Des weiteren verlangte « in Redner ,
wegen eines staatlichen Zuschusses an den Landtag zu appel-
licren . Unser Genosse Heil hob hervor , 'daß au der mißlichen
Finanzlage auch der Gemeinderat mit di« Schuld trägt , weil er
nicht schon vor Jahren die Erhöhung einer Umlage vorschlug.
Dadurch müßten heute vevschiedene Kulturaufgaben unberück¬
sichtigt bleiben . Ihm wurde vom Gemeinderat Kaestel ent -
gegnet, der aber unsere Ausführungen in keiner Weise «nt -
kräftete . Nachdem noch vevschiedene Wünsche dem Gemeinde¬
rat zur Erfüllung empföhlen wurden , wurde in der Abstim¬
mung der Voranschlag einstimmig genehmigt .

Wjrmamir ln RadBol
Der Dichter Hermann HeijermannS weilte kürzlich , nach

der „Radbod"-Katastrophe, im Ruhrrevier . Er hat bei den Berg¬
arbeitern Umschau gehalten und gibt nun die gewonnenen Ein¬
drücke wieder im Feuilleton des „Berliner Tageblattes " .
Irgendwo war eS ihm gelungen , zur Nachtschicht mitzufahren .
Von dieser Fahrt gibt er eine interessante Schilderung , die wert¬
voll wird durch das , was sie über die Wetterkontrolle enthüllt .
Nein , nicht enthüllt , sondern nur bestätigt, was alles die Arbeiter¬
presse über die Unzuverlässigkeit der Wetterkontrolle immer schon
geschrieben hat.

„ Es wurde in dieser Nacht mehr an Reparatttren als an
Kohlengewinnung geleistet. Den Eindruck des vollen Betriebes
bekamen wir also noch nicht , brauchten wir auch nicht zu bekom¬
men. Mit der Grubenlampe im Mund kletterten wir überall
umher , 50 Meter hohe „ Fahrten " hinauf , hinab . Von dem Flöz

Marsches zunächst Kothan an . Von dort wollte er nach Peking
und in seine Heimat Weiterreisen. Sogar seine Leute wußten
nicht , mit welch waghalsigem Plane er sich trug , und groß war
ihr Erstaunen , als er mitten im Winter auf den eisigen Höhen
des Dapsang plötzlich die Richtung änderte und genau nach Osten
wertermarschierte — eS ging wieder nach Tibet hinein . Ueber-
rafcht von der Kühnheit ihres Leiters , wagten seine Leute keinen
Widerspruch, und sie folgten ihm auf der tollkühnen Route . Bei.
spiellos waren die Anstrengimgen, die Even Hedin sich und seiner
Karawane zumutete . Bis auf 40 Grad Celsius sank da» Thermo¬
meter bei starkem Sturm , 64 Tage lang bekam man keinen Men¬
schen zu sehen , die Tiere starben , und schließlich waren von den
140 noch 6 übrig . Groß war aber auch der Erfolg der Mühen .
Durch zehnmaliges Ueberqueren des Hochlandes stellte der große
Forscher fest, daß es aus einer ganzen Reihe kolossaler Gebirgs¬
ketten besteht , die sich über eine Entfernung von 2000 Kilometer
erstrecken und die dem Himalaya an Höhe gleichkommen . Sven
Hedin taufte sie auf den Namen des TranShimalaya . Mit dieser
Entdeckung ist der größte weiß« Fleck der Karten auch auSgesüllt
worden, die größte geographische Entdeckung , die auf der Erde
noch zu machen war , sie verdanken wir dem schwedischen Forscher.

Doch noch größer wurden die Gefahren , als man wieder in
bewohnte Gebiete kam . Um unerkannt zu bleiben, mutzte Hedin
Landeskleidung anlegen und Gesicht und Hände schwärzen . Beim
Nahen der Menschen übernahm er die Stelle des Schafhirten .
Doch alles nützte schließlich nichts , und eines Tages hatte er di«
Kühnheit, sich den Verfolgern als den Gesuchten zu stellen . Zur
Entschuldigung seiner fortwährenden Berbotübertretungen führte
er seine große Liebe zu Land und Leuten an , fand aber wenig
Glauben . Sie fügten ihm aber kein Leid zu . Ahnten sie die
Forschergröhe des Gefangenen oder liehen sie sich von seiner küb-
neu unerschrockenen Haltung beeinflussen? Den Weitcrmarsch
verweigerten sie ihm aber unbedingt und wollten ihn zwingen,
denselben Weg rückwärts nochmals zu machen . Aber Hedin
machte sie glauben , sein LandeSbrauch verbiete ihm, einen Weg
zweimal zurückzulegen, und ihm wurde ein anderer Rückweg
freigegeben. Auch dabei fand er manches Unbekannte. Wohlde -
halten langte er an seinem Enddziele an und konnte nun endlich
der Kulturwelt Nachricht geben , daß er noch lebe , daß er gesund

„Magdalena " kamen wir in den Flöz . Grrtchen" — von dem
„ GotteSsegen" in die „Amalia "*) — von der „Wettersohle" mit
ihren oft schlecht unterhaltenen Strecken auf die dritte Dohle.
Und immer auf solchem Zuge , an den Wagen mit den „Blech-
nummern " vorbei, oder an einam „BremSberg "entlang , oder durch
die engen „ Klappen" kriechend , nach einem noch nicht besuchten
„ Ort "

, stießen wir aus die goldig-glühenden Lämpchen von Kvei
oder drei zusammen arbeitenden Zimmerhauern oder Repava-
turhauern . Und wenn man dann in die unmittelbare Nähe dieser
einsamen Lichtlein kam , erklang gleichzeitigdas „ Glück a«fl " . . .
„ Glück auf !" . . . Bei jedem Lichtlein ein „Glück auf !"

Manchmal kam ein Steiger auf dem Wege zn seinem Revier
an uns vorbei. Der sah im Dunkeln gerade so auS wie ein Berg,
arbeiter , nur sein Lämpchen war auS Messing — daS Lichtlein
war dasselbe. Es waren welche unter den Steigern , die freund¬
lich mit den Bergletiten umgingen — es waren abckr auch andere
unter ihnen so verhaßt , daß , wenn in der Dunkelheit die Lampe«
erloschen , absichtlich erloschen , Handgreiflichkeiten Vorkommen.

Gegen halb drei , als wir gemeinsam mit zwei Reparatnr -
Hauern und den beiden Freunden ein Stückchen Brot verzehrten,
lauschten wir auf das langsame Herannahen seltsam hohler
Schritte . Das war der Wetterkontrolleur . Sein Lämpchen
schwankte auf uns zu, dicht bei uns stand er still und notierte
etwa» auf eine kleine Wettertasel .

„ Glück auf !" sagte er , mit einem nassen Finger daS Datum
unter dem „ Wetterstei ", daS dort mit weißer Kreide geschrieben
stand, umändernd . Und die anderen lachten.

„Hast du wieder nirgends wo Wetter gefunden, Fritz ?"

fragte Wilhelm.
„Nein," sagte der Kontrolleur , zu «nS auf den Kohle« nie¬

derhockend, „warum soll i ch mehr Wetter als andere Wetterkon-
trolleure in Westfalen finden ?"

„Du , dicker Kumpel !" setzte Wilhelm lächelnd auf « ein«
Fragen auseinander , „das b- vierst du natürlich Wiede r nicht !
Das ist ein Neuling , Fritz , der mit uns „ für ein Loch arbeiten "

will . . . Hör zu, Hermann ! Wenn ein Wetterkontrolleur zu
viele Wetter findet , hat er auf den meisten Zechen Aussicht ,
seine Stelle zu verlieren . . . Verstanden ? "

„ Nein," sagte ich, aus den ehrlichen Kerl Nickend , dessen
bläuliche Narben — die „Küsse des Gebirges " — unter dem
Kohlenschmutz verschwunden waren .

„ Himmelverfluchtl " schimpfte er , „ du schwitzt besser, als du
die einfachsten Dinge aufschnappst, du ! . . . Wenn ein Wetter¬
kontrolleur zu viel Wetter im Wetterbuch nottert , und die mutz
er strikte notieren , weil gerade die Wetter unsere grimmigsten
Feinde find , dann bekommt die Zeche Krakehl mit dem Bergamt
— dann wird von der Behörde zu häufig untersucht . . . Jeder
Kontrolleur weiß das , und er weiß auch, daß die Zeche dann
einen beessren Kontrolleur nimmt , einen, der weniger Unan¬
nehmlichkeiten verursacht . . . Kapiert ? "

Ich nickte. Die Wettertafeln , die ich überall gesehen , die
beispielsweise folgendes verkündeten:
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waren also keine absolut zuverlässigen Dokumente, wen« dies«
Bergleute die Wahrheit sprachen . Und das taten sie. Sie kvnn-
ten gar keine Ursache haben, einem anderen Kumpel eüv » wer»,
machen zu wollen.

„DaS ist eine elende Kontrolle," bemerkte tch .
„Es gibt nur eiste Hauptkvntrolle," sagte der Wetterkontrvl»

leur herbe, „die heißt : ordentlich bezahlen und Unabhängigkeit
der ÄcmiroHeure . . . Alle» andere taugt nicht» . Wir wisse«
beispielsweise heute, Sonnabend , schon, daß der „Königliche Sin »
fahrer " Mittwoch kommt. DaS hat er heute morgen telefoniert .
So hörte ich von dem Reviersteiger.

"

„Mordsverflucht I Gottverdammt !" fluchte Heinrich.
„Fluche nicht so," ermahnte der Wetterkontroll eur ernst, bei

dem klar auS der Ferne widerhallenden Echo der Worte , und un¬
vermutet hatten wir eine» wunderbar -gläubigen Charakter vor
uns . „Verdammt ist niemand von uns , so lange er an JesnB»
den Sohn vom Zinnnermann , glaubt !"

*) Die Namen find aus besonderen Gründen fingiert .

sei, daß der Verschollene mit reichen Entdckungen wieder ausge¬
taucht sei .

Eine große Reihe von Lichtbildern beschlossen den hochinter¬
essanten Vortrag und gaben ein anschauliches Bild von den mu
wegsamen Gegenden, den große» Strömen und heilige» See »,
von Land und Leuten , von den Karawane » und vom AnSsehe »
deS Forschers in Reisetracht.

Der Beifall der Zuhörer , die zwei Stunde « unter de»
Banne der Forscherpersönlichkeit gestanden hatten , tvalkte kein
Ende nehmen.

Sven Hedin» Bericht über seine Reise, den er im Laase
des Sommers zu schreiben gedenkt , wird im Herbst im Buch¬
handel erscheinen . Die deutsche Ausgabe des neuen Reisewerks
veröffentlicht wieder der Verlag von F . A. BrockhauS in Leipzig.

Hue den (Hitzblattern .
„Simplieisstnms."

Die Ahnen der Junker . „ES läßt sich nicht abstreite»,
mein lieber Jtzenblitz, der kulturelle Fortschritt hat was für sich
Wenn ich bedenke , wie wir uns mit dem Plündern und Rauben
schinden muhten und wie bequem eS unsere Nachkommen jetzt
haben. Die brauchen das alles nicht mehr selbst zu machen , sie
halten sich 'ne Regierung zu den Sachen."

*

Der interessante Fremdling heißt Iwan Jwanowktsch Patv-
loff. Er ist Redakteur in Astrachan.

„ Eines Tages, " erzählt er, „ fing unsere Polizei drei Gau¬
ner . Ich hatte vor, mich auf guten Fuß mit der Polizei zu
stellen — verschaffte mir die Bilder der drei Gefangenen , di«
Bilder unserer drei höchsten Polizeibeamten und wollte da« alle»
in der nächsten Nummer bringen .

Und was geschieht ?
In der Druckerei verwechselt man 's . Unter den Bildern

unserer höchsten Polizeibeamten steht:
.Die gefährlichsten Verbrecher von Astrachan.

'
Unter den Gaunern :
.Diese Männer haben die Verbrecher entlarvt . '
Am selben Morgen waren unsere drei höchsten Polizei¬

beamten entflohen.
" Roda Roda.
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_„Hahaha !" lachte Heinrich — und wieder, als ob irgendwoein kleiner Satan versteckt sei, warf das Echo dieses Lachen zu¬rück. „Sind wir hier in den Zechen mehr oder weniger ver¬dammt , wenn wir nicht an ihn glauben ? " - --Wir brauchen dem Zeugnis Heijermanns , das gerade zurrechten Zeit kommt , nichts hinzuzufügen. Wir wiffen, daß er dieWahrheit spricht . Nicht überall wird die „Kontrolle" so geübt,aber doch oft, sehr oft . Möge man anderswo dem Zeugnis Heijer¬manns glauben und endlich die furchtbaren Gefahren erkennen,denen die Bergarbeiter Tag für Tag ausgesetzt sind . Eine gründ¬liche Reform der Kontrolle der Gruben , eine Reform der .Berg¬inspektion ist dringend geboten. Heijermann zeigt mit seinerschlichten Schilderung , wie völlig unzulänglich auch die zukünftigeKontrolle sein wird , wenn abhängige, im Arbeitsverhältnisstehende Sicherheitsmänner geschaffen werden, statt der unab¬hängigen, vom Staate bezahlten und von den Arbeitern gewählteÄrbeiterkontrolleure . Wir konstatieren : Die ungeheuerlichenGefahren , die hie Bergbehörde niemals ergründen konnte unddie von Unternehmern stets geleugnet wurden , Heijermann hatste entdeckt in einer einzigen Nacht ! Da mag die Oeffentlichkeitsich selbst ein Urteil bilden über den Wert der jetzigen Berg¬inspektion!

Deutscher Reichstag .
Berlin , 23. März . ■

, Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung umE Uhr.
Am Bundesratstisch der Reichskanzler Fürst B ü l o w , dieMaatssekretäre Dr . v. Bethmann - Hollweg , v. Tir -Pitz , v. Schoen . , Shdow und Dernburg .
Haus und Tribünen sind sehr gut besucht , in der Hoflogehat u . a . Prinz August Wilhelm Platz genommen.
Auf der Tagesordnung steht der Etat des Reichskanzlers undder Reichskanzlei. m
Reichskanzler Fürst Bülow : Kaum zwei Länder sind in ihrernationalen Arbeit so sehr aufeinander angewiesen wie Eng¬land und Deutschland . (Lebhaftes : Sehr richtig!) DaßDeutschland der beste Kunde Englands ist, ist allgemein bekannt;aber auch von der deutschen Ausfuhr nimmt kein Land so vielauf wie Großbritannien . Ich weiß wohl, daß es wie bei uns soauch bei einem politisch so reifen Volke wie bei den Engländernnicht an Fanatikern fehlt , die keinen Blick haben für bas Momentder Interessengemeinschaft. Ich bin aber der festen Ueberzeu-gung, daß es ihnen nicht gelingen wird , einen ausschlaggebendenEinfluß auf das politische Denken der britischen Nation zu ge¬winnen . (Bravo !) Das Marokkoabkommen Deutschlands mit Frankreich will ein freundschaftliches Zusammenwirkenden beiden Mächten ermöglichn . Ich freue mich, daß ein großerWiderspruch nicht laut geworden ist, weder bei uns , noch inFrankreich. Der Vorwurf der Inkonsequenz trifft nicht zu. Esliegt uns fern , offen oder versteckt gegen Frankreich Politik zutreiben , weil der Zeitpunkt kommen könnte, wo wir beide dieKlingen zu kreuzen gezwungen werden könnten. Eine solchekrumme Politik , eine Politik von hinten herum machen wir nicht .(Bravo !)

' Unsere Politik im nahen Osten wurde sogarverdächtigt, als ob sie ganz bedenklich und vertrauensunwürdigsei. Einer solchen Denunziation , einer solchen Legende kann nichtkräftig genug gesteuert werden. Aus den Akten geht hervor : VonAnfang an haben wir entschiedenStellungzuOester -reich - Ungarn genommen und das präzisiert . Die Zirkular¬note über die Annexion Bosniens traf am 17 . Oktober v. Js . hierein und schon tags zuvor war unser Botschafter in Wien ange¬wiesen worden zu erklären , daß hinsichtlich der Annexionsfragevolle Sicherheit über die Zuverlässigkeit der Haltung Deutsch¬lands bestehe . Wer auch der Vorwurf , daß wir zu übereifrigunseren Platz neben Oesterreich gesucht hätten , trifft nicht zu .Wir hätten niemals einen anderen Freund gefunden, hätten wirdie Probe auf unsere Treue nicht bestanden. (Bravo !) Wirwürden uns sehr bald und diesmal ohne Oesterreich-Ungarn der¬selben Macht gegenüber gesehen haben. Oesterreich hätte weichenmüssen — Deutschland ist allerdings stark genug, um sich im Not¬fall auch allein zu behaupten. (Beifall . ) Das ist aber keinGrund , einen Genossen , der ein mächtiger Faktor in der euro¬päischen Politik ist , auf sich selbst zu verweisen oder auf einenanderen Freund hinzuweisen. Eine diplomatische NiederlageOesterreichs hätte auch eine erhebliche Einwirkung auf unsereinternationale Stellung ausgeübt . Das Wort von einer Vasallen¬schaft ist einseitig. (Sehr richtig! ) Die Freundschaft wollen wirnicht ausschalten. (Bravo !) Oesterreich-Ungarn hatte einenrechtmäßigen Anspruch auf seiner Seite und dem beizuspringen,entspricht dem deutschen Charakter . Die Annexion war die Folgeeiner dreißigjährigen Kultur - und Wirtschaftspolitik in Bosnienund der Herzegowina ; Serbien dagegen hat keinen Rechtsan¬spruch auf seiner Seite . Die serbischen Rüstungen sind ein ge¬fährliches Spiel . (Sehr richtig I) Wenn es auch ein unerträg¬licher Gedanke ist, daß durch Serbien der europäische Friede ge¬fährdet werden könnte, so liegt doch kein Grund vor, an Oester¬reich-Ungarn und die Türkei Zumutungen zu stellen , daß sie un¬berechtigten serbischen Aspirationen nachzugeben hatten . DieseAspirationen sind keinen Krieg , geschweige denn einen Weltbrandwert. Das Friedensbedürfnis wird aber stark genug sein, umeinen solchen Weltbrand zu verhüten . Durch seine veränderteStellungnahme hat Rußland mit Kaiser Nikolaus sich die Aner¬kennung und den Dank aller Friedensfreunde erworben.(Bravo ! ) Wir haben keinen Schritt getan und werden auchkeinen Schritt tun , der unvereinbar wäre oder im mindestenzweifeln ließe an unserer festen Entschlossenheit , kein öfter-rcichisches Lebensinteresse preiszugeben . Ebensowenig sind wirdafür zu haben, daß an Oesterreich Forderungen gestellt werden,die unvereinbar sein würden mit der Würde der HabsburgischenMonarchie. Indem wir fest zu Oesterreich stehen , sichern wirunsere Interessen am besten und tragen am meisten bei zur Er¬haltung des europäischen Friedens , dessen Wahrung gewünschtwird von diesem hohen Hause und dem deutschen Volke. (Leb¬hafter Beifall .)
Abg . Frhr . v. Hertling (Zentr .) : Wir sind erfreut zu hören,daß durch das Marokkoabkommendie Hoffnung eröffnet wird , dieBeziehungen zu Frankreich in gute verbefferungSfähige Bahnender Verständigung geleitet zu sehen, ffit halten unsereStellung zu Oesterreich . Ungarn für richtig .Wir sind überzeugt, daß durch unsere Bundestreue der euro.päische Friede gestützt , wenn nicht erhalten worden ist. DerWunsch , mit allen Staaten , vornehmlich mit England auf fried¬lichem und freundschaftlichemFuße zu leben, wird zweifellos vondem ganzen Haufe geteilt. Es fragt sich- ob die Flottenausgaben
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beschränkt werden sollen. Für Deutschland mit seinem starkenHeer wäre eS jedenfalls wünschenswert. Die Antwort Deutsch¬lands , daß sein Flottenbau sich nach seinen eigenen Bedürfnissenrichten müsse , war durchaus korrekt.

Abg . Graf Kanitz ( kons.) : Niemand hat ein Recht , Oester¬reich-Ungarn wegen Bosnien Vorschriften zu machen oder Kom¬pensationen zu verlangen . Wir taten gut , uns an seine Seitezu stellen . Anderseits haben wir keinen Grund , in unserer tra¬ditionellen freundschaftlichen Stellung zu Rußland eine Aender-ung eintreten zu lassen . Unerfindlich ist es , wie man uns wegenunserer Flottenrüstungen von irgend einer Seite aggressive Ab¬sichten zumuten konnte. Ich danke dem Reichskanzler,daß er aufdie friedliche Bedeutung des herzlichen Empfangs des englischenKönigspaares in Berlin hinwies . Wir begrüßen es mit Genug¬tuung , daß ein Krieg vermieden wurde . SBit wissen , daß dieWendung der Politik in erster Linie dem tatkräftigen Eingreifendes Reichskanzlers zu verdanken ist.
Abg. Wassermann (natl .) : Die Nützlichkeit unserer starkenHeere hat sich wieder in den Tagen der Balkankrise gezeigt , dieseHeere machen uns als Bundesgenossen wertvoll. Serbiens Ver¬langen nach einem Weg zum Meer ist begreiflich, wie der Wunsch ,mit Montenegro territorial verbunden zu werden. Ich freue michüber die feste und entschiedene Politik Deutschlands, die auf dieErhaltung des Friedens gerichtet war und mit deren Erfolg alleSchichten unseres Volkes zufrieden sein können. Die Gründungder deutschen Schule in Tanger ist zu begrüßen . Beim deutsch¬französischen Abkommen liegt der Schwerpunkt in der Erschließ¬ung des Landes ohne Bevorrechtung einer Vertragspartei . EineBeschleunigung in unserem Flottenbau ist nicht eingetreten . Diedebattelose Genehmigung des Marineetats war eine vom ganzenVolk geteilte Vertrauenskundgebung für den Staatssekretär .

Abg . Schräder ( fr . Vgg. ) : Die Abvüstungsfrage hier zu er¬örtern halte ich für verfrüht . Einer Annexion Bosniens bedurftees für Oesterreich nicht . Was man hat , braucht man nicht mehrzu annektieren , lieber unser Flottenprogramm hinaus sind dieSchiffsbauten nicht betrieben worden. Eine Beunruhigung istgrundlos .

Abg . Lebebour (Sog .) :
In den reichskanzlerischen Ausfühnungen habe ich noch nie¬mals so sehr die Gründlichkeit vermißt , wie in .der heutigen.Glauben Sie , die Sache so leicht behandeln zu können? Wannist die Zeit für di« Behandlung der Abrüstungsfrag «günstiger gewesen als jetzt. Redner geht auf die Verhand -

lungenimenglischenParlament näher ein . Es hatsich ergeben, daß von England formlose Anregungen wegen derAbrüstung zur See ergangen sind . Ich bedauere , daß derReichskanzler, als der Abg . Haußmann eine Anfrage dahin ge¬stellt hat , eine diplomatische, aber nicht staatsmännische Antwortgegeben fyat. Denn die Oeffentlichkeit mutzte darnach annehmen ,daß überhaupt nichts geschehen sei. Mit FinesserienÄmmt man nicht weit . Es ist uns ja in der formalsten Weiseerklärt worden, daß die deutsche Regierung auf solche Anreg¬ungen nicht eingeht. Diese Tatsache hat in England geradeeine Panik hevvorgerufen und die Auffassung, daß Deutschlandkeine Wrüstung und England zu gelegener Zeit mit Krieg über¬ziehen wolle. Die Konservativen im englischen Parlamenthaben die Situation ausgenützt und ein Mißtrauensvotum ein-gsbracht, das die englische Regierung stürzen soll, weil sie nachde» Meinung der Opposition nicht genug in der Verstärkungder Seerüstung gegen Deutschland getan hat . Dieses Miß-tr-auensvotum ist die Vorbereitung auf die nächsten Wahlen , diemit -dem Sturz des liberalen Ministeriums enden sollen. E»kann dem deutschen Reiche nicht gleichgültig sein, wenn in einergroßen Kulturnation wie England eine Stimmung Platz greift ,die den leitenden Kreisen den Gedanken nahe legt, 'das Prae -venire Deutschland gegenüber zu spielen. Nun gibt es inDeutschland Leute, die einen Krieg zwischen Deutschland undEngland für unvermeidlich halten z. B. Dr . Peters . Solchechauvinistischen Hetzer sind hüben wie drüben , und ihnen wirdihre Absicht durch die Haltung der Reichsregievung erleichtert.Glücklicherweise haben die englischen Sozialisten im Unterhaus -:gegen diese Kriegshetzereien entschieden protestiert . Wir fühlenuns eins mit -den englischen Sozialisten im Unterhanse in derBekämpfung der kapitalistischen Bestrebungen , die nur daraufhinausgehen , es zwischen England und Deutschland nicht zurVerständigung kommen zu lassen. Das Wettrüsten führt nurzum Kriege und nimmt außerdem dem Staate die Mittel , umeine wertvolle Sozialpolitik zu treiben . Wir haben das ja letzt¬hin in Deutschland erfahren müssen. Vor kurzem ist vom Re¬gierungstische dem Sinne nach ausgeführt worden , wir mühtendie Witwen - und Waisen - Bersicherung zurückstellen , weil wirkeine Mittel hätten . (Lebhafte Zurufe : Nein ! Nein ! Staats¬sekretär v. Bethmann schüttelt .der: Kopf.) Wir haben einen An¬trag eingebracht, der eine internationale Verständigung überdie Rüstungen verlangt und außerdem auch eine Regelung desPrisenrechtes fordert . Auch beim Seekriege muß das Privat¬eigentum wie bei einem Landkrieg geschützt werden . Damitwollen wir auch veranlassen , daß di« englische Regierung vonihrem bisherigen Standpunkt bezüglich des Seebeute rechts ab-läßt . Deutschland soll bezüglich der Wrüstung nachgeben undEngland bezüglich des Seebeuterechtes , dann werden wir zueiner Verständigung kommen. Eine Trennung der Resolution inzwei Teile können wir nicht zulassen, weil das eine Unfreund¬lichkeit gegen England bedeuten würde . Der deutsche Reichs¬tag muß unfern Antrag annehmen , denn sonst sind alle Frie¬densbeteuerungen , die wir heute gehört haben, nur Worte , denenman kein« Taten folgen lassen kann.
Der Politik der Regierung , die Oesterreich gegenüberbefolgt worden ist, können wir im allgemeinen Anstimmen. Auchwir sind Anhänger eines Bündnisses mit Oesterreich. An denAuslassungen des Reichskanzlers bezüglich unserer Haltunggegenüber Oesterreich habe ich nichts auszusetzen, nur meine ich,daß Oesterreich Schuld daran hat , daß der Konflikt eine so akuteForm angenommen hat . Oesterreich hat gegen Serbien eineHaltung ' eingenommen , die die Erregung der Serben verständ¬lich macht . Die Annexion Bosniens ist ein Akt, derschon beim Berliner Kongreß begann . Wer man kann derösterreichischen Regierung den Vorwurf nicht ersparen , daß sieim ungeetgnefften Moment diese Annexion vollzog. Deutschlandwar verpflichtet, freundschaftlicherweise Oesterreich dahin zubringen , daß es Maßregeln ergriff , die Oesterreich -das formelleRecht für die Annexion sichern . Rußland hat ja zweifellosmit agents provocateurs tu Serbien gearbeitet , hat sogar denKronprinzen dazu benutzt. Es hat versucht, Serbien in einenKrieg zu hetzen. Der sozialdemokratische Abgeordnete ün ser¬bischen Parlament «st der einzige, der für den Frieden einge-
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treten ist. Daß dem s«r< ischen Kronprinzen das Handwerk ge¬legt worden ist, ist auch das Verdienst der Sozialdemokratie .Die ferbffche Polizei schickte sofort zu dem kranken Diener underpreßte eine Erklärung , die nachher in der „NordseibischenAllgemeinen Zeitung " erschien (große Heiterkeit ) , um den Kron¬prinzen rein zu waschen . Die Sozialdemokratie hat ober nichtlocker gelassen. Zu verdanken ist die Bewahrung des Friedmsden Japanern , die den russischen Riesen niedergcwovfen haben.Weiter muß der Herr Reichskanzler für die Erhaltung desFriedens auch den russischen Revolutionären fernen Dank ab- »statten. Die Hauptaufgabe der auswärtigen Politik Deutschlandsmuß es aber sein , zu einer vollständigen Verständigung mit Eng¬land zu kommen. Wenn es die Regierung nicht tut , mutz sieder Reichstag dazu zwingen . Deshalb bitte ich, nehmen Sieunfern Antrag an . Das Volk will in seiner Mehrheit eine Ver¬ständigung mit England und will nicht der Spiesiball chauvini¬stischer Bestrebungen sein. (Beifall bei den SoziaDemokraten .)

Abg. Prinz Hohenlohe-Langenburg (Rp .) : Allerdings hat di«.deutsche Politik an der Seite Oesterreichs eine höchst wichtigeRolle gespielt, als es eine friedliche Lösung der Balkansvagenicht zu geben schien. Deutschland möge in dee Frage desFlottenausbaucs ruhig Blut behalten . Ein allmählicher Aus¬bau ist im Interesse der Deutschen im Ausland nötig . DerResolution auf Stärkung des deutschen Schulwesens im Aus¬lande stimmen wir zu. Wit müssen dafür sorgen, daß unsereReichspolitik di« nötige finanzielle Stärke bekommt und diePumpwirtschaft endlich aufhört .
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (wirtsch. Per .) : UnsereHaltung gegenüber Oesterreich war klug und erfolgreich. Oester¬reich sollte di« Interessen der deutschen Bevölkerung im eigenenLande -noch mehr wahren . Der Empfang König Eduards warnicht enthusiastisch — und das -war gut — aber er war warm.Daß wir unsere Angelegenheit nach unfern eigenen Bedürfnissenregeln, ist die beste Grundlage für unsere Beziehungen zu an¬deren Völkern, die auf gegenseitige Achtung gegründet sind .

Reichskanzler Fürst Bülow : Zur deutsch -englischen Ver¬ständigung über Flotteneinrichtungen ist niemals von englischerSeite ein Vorschlag gemacht worden , der als Grundlage amt¬licher Verhandlungen hätte dienen können. Wir wollen inkeinen Wettbewerb mit England treten und unser Wauprogrammnicht beschleunigen, lieber innerdeutsche Verhältnisse mit demAuslände nicht zu diskutieren , ist unser Recht . Er banke -für dieZustimmung aller bürgerlichen Parteien zur Politik der Re¬gierung . In Serbien haben wir nur handelspolitische Ziele,die durch das englisch -russische Wkommen nicht beeinträchtigtworden sind. Wir haben keine Veranlassung , aus unserer Zu¬rückhaltung gegenüber den serbischen Dingen herauszutreten ,die wir bisher .übten . In der Marokkofrage war es gefährlich,alle Zänkereien hervorzuheben , denn alle Parteien im Hausewollen den Frieden mit Frankreich . (Bravo !) Der Besuch desKaisers in Tanger war ein wohlerwogener Schritt , den ich em-pfohlen habe und noch heute mit meiner Verantwortung deck«.Nach Bamberger besteht 'daL Geheimnis der auswärtigen Politikin einer gewissen kühnen Inkonsequenz . DaS Krügertelegrammwar eine Staatsaktion , hervorgegangen aus amtlichen Bera¬tungen , nicht aus persönlicher Initiative des Kaisers . Bei derRede LedebourS habe man Sehnsucht nach Bebel bekommen .( .Heiterkeit.) Ledebour sei viel zu leichtgläubig gegen auSlän -disch« Behauptungen . Mit dem revolutionären Drange einesAllweltverbesserers mache man keine praktische auswärtigePolitik . Die Monarchon seien alle friedfertig , auch die Regier-urigen und Diplomaten . Von letzteren soll Ledebour nicht soabfällig sprechen , denn mancher Sozialdemokrat zeige diplo¬matisches Geschick — Ledebour allerdings ausgenommen .
Staatssekretär v. Tirpitz : Unser Flottenbau erfolgt nachwie vor in dem alten Tempo . Richtig ist, daß für den Bau vonMet Schiffen im vorigen Jahre Privatfirmen zu Verhältnis-mäßig billigen Preisen Zusagen gemacht wurden . Denn eS be¬stand die Gefahr einer Trustbildung mit einer erheblichen Preis¬steigerung. Außerdem könnten damit später di« kaiserlichenWerften als Konkurrenten gegen die Privatwerften ausgespielt.»erden. Mehr als zwei Schiffe können nämlich die kaiserlichenWerften nicht übernehmen . Die Geheimhaltung geschah , um denFirmen den Ueberblick über unsere Maßnahmen zu nehmen.Die Schiffe waren übrigens nicht kontraktlich vergeben, sondernnur zugesagt .worden . Kontrakte können nur nach Erledigungdes Etats gemacht werden . Eine schnellere Fertigstellung derSchiffe war weder gefordert noch beabsichtigt. Wir haben imHerbst 1912 12 Dreadnoughts und 3 Jnvincibles , also 15 groß« 'moderne Schiffe und nicht 17.

Abg. Dr . Skarzynski (Pole ) : . Deutschland mußte an Oester¬reichs Seite treten , wollte es sich nicht selbst isolieren . DerNutzen , den es damit Oesterreich gebracht hat , fällt ihm wiederzu. Die deutsch -österreichische Politik blieb auf die Germani -sierung der Ostmark gerichtet. Dadurch aber werden die slavi-schen Völker einander näher gebracht. Die alte traditionelleFreundschaft zu Slußland kann nicht aufrecht erhalten bleiben.Damit schließt die Debatte über die auswärtige Politik .
Nach einer persönlichen Bemerkung des Aibg . Ledebour

(Soz .) wird die Weiterberatung auf morgen 11 Uhr vertat :Reichskanzlei, Inneres , Reichsschatzamt, Zölle, Rest des Etats .

Kur der Partei.
Schopfheim , 28 . März . Wiederholt ist schon darauf hinge¬wiesen worden, daß das Abonnementsgeld nicht erst bezahlt wer¬den soll, wenn der Monat a b g e l a u f e n ist, sondern zu B e -ginn des Monats . Wie soll den der Filialinhaber seinenVerpflichtungen Nachkommen, wenn am 25 . eines jeden Monatsmit dem Verlag abgerechnet werden muh und am Ende desMonats noch 15—20 Abonnementsquittungen nicht eingelöstsind ? Wir glauben, wenn nur ein klein wenig guter Wille vor¬handen wäre , so könnte eS wohl möglich sein, schon zu Beginndes Monats die Quittungen einzulösen. Es gibt auch Abonnen¬ten, die glauben , sie müßten eine kleine Dressur am Filialinhabervornehmen, indem sie ihn erst ein paarmal abweisen, bis sie ihnbezahlen. Wir bitten daher die Abonnenten , in dieser Sacheetwas mehr Entgegenkommen zu zeigen und pünktlicher zu seinmit dem Einlösen der Quittungen . Ebenso werden zu jederTageszeit Bestellungen auf den „Volksfreund "

, „ Wahren Jacob ",„ Süddeutscher Postillon" und sonstigen Zeitschriften , Gesetzbücheraller Art , Weltkalender, Arbeiternotizkalender usw. angenom-men bei Albert Säger , Filialinhaber , Wehrerstraße 24.
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Sewerksebaftiicbes.
Die Arbeiterzerfplitterer a« der Arbeit . Da die . christ¬

lichen" Führer mit ihren Gewerkschaften in Straßburg i . E.
ein Fiasko nach dem anderen erleiden , will man eine Belebung
der christlichen Bewegung nunmehr durch die Gründung einer

EinkaufSgenoffenschaftoder eines Konsumvereins versuchen , wie
ein christlicher Agitator in einer Bersammlung mitteilte . Es

gibt also kein Gebiet, wo die „Christen" nicht ihre volkSschädigen-
' den Zersplitterungsversuche unternehmen . Ader fie werden in

Stratzburg auch damit kein Glück haben.
Einen nenen Tarifvertrag haben die Straßburger organi¬

sierten Klempner und Installateure mit den Unternehmern ab¬

geschlossen. Er laust vom 1 . April 1909 bis 1 . April 1910 . 1910
und 1911 tritt am 1 . April je eine Lohnaufbefferung von 2 Pf .

pro Stunde ein.

Haufen i . W., 29 . März . Krankenkafsenwahl . Bei
der am Sonptag , 28 . März , hier stattgesundenen Wahl von sechs
Vertretern zur Generalversammlung der Bezirkskranienkaffe
Schopfheim wurden die von der steien Gewerkschaft vorgeschla .

genen Kandidaten ohne Gegenvorschlag einstimmig gewählt. Die

Wahlbeteiligung hätte eine regere sein dürfen .

Badische Chronik.
Durlach.

■— Zn den Unregelmäßigkeiten beim hirfigen OrtSgericht ist
nachzutragen, daß der Vorsitzende und sein Protokollarius nicht
vom Notariat ihres Amtes entheben wurden , sondern sie haben
nach Bekanntwerden der betr . Unregelmäßigkeiten beide ihre
Enthebung beim hiesigen Gemeinderat selbst beantragt und auch
erhalten . Wie schon berichtet, handelt eS sich im vorliegenden
Falle um eine Na ch l a ß s a ch e. Als nämlich vor zirka 2 Jahren
eine Frau WackerShauser hier verstarb , konnte der Aufenthalts¬
ort der in Amerika lebenden Tochter nicht gleich ausfindig ge¬
macht werden ; es wurde dann seitens des Gr . Notariats I hier
»er Protokollführer des Ortsgerichts Jakob K l e n e r t als Nach-
laßpfleger ernannt und chm 2 Sparbücher der Privatspargesell -
schaft und der städtischen Sparkaffe hier mit je ca . 1700 Mark
eingehändigt . Nachdem Klenert dann die Erbin festgestellt hatte ,
hat er sich sofort Vollmacht von dieser verschafft und sich als Nac^
latzpfleger entbinden laffen. Statt nun der Erbin ihre Erb¬
schaft rc . zuzustellen, habe Kl. diese nur mit einigen hundert Mark
zu befriedigen gesucht , das Guthaben also nicht nach Amerika ge¬
sandt , dagegen für sich und für den Vorsitzenden des Ortsgerichts
zu Privatztvecken größere Beträge erhoben, bis die Erbin sich ge-
nötigt sah, direkt an das Notariat hier zu schreiben , durch welche
Behörde dann die Sache ans Tageslicht gefördert worden ist . Die
erhobenen Beträge sollen inzwischen gedeckt worden sein.

— Die Durlacher Malzfabrik Inhaber Julius Sandrock, die
den bekannten Malzkaffee Marke „Turmberg " in den Handel
bringt , hat den Tarifvertrag der Karlsruher Ringbrauereien
anerkannt . Der Wochenlohn wird für 6 Arbeitstage berech¬
net . Die sogenannte siebente Schicht und die SonntagSarbeit
werden extra bezahlt.

Das ist durch das Eingreifen des Zentralverbandes deutscher
Brauereiarbeiter erreicht worden . Hoffentlich werden die dort
beschäftigten Kollegen , welche noch nicht organisiert sind , dies
bald nachholen.

kttlingen .
—- Bürgerausschußwahlen . Die aus den Listen der drei

WLHlerklaffen bestehende Wählerliste zur Wahl in den Bürger¬
ausschuß ist ausgestellt und liegt vom 30 . März ds . Js . an wäh¬
rend 8 Tagen auf dem Rathause (Grundbuchamt ) zur Einsicht
der Beteiligten öffentlich auf .

ES ist notwendig, daß jeder Wähler sich vergewiflert , ob sein
Name in der Liste steht. Wer nicht darin steht, darf nicht wäh¬
len ; wer aber innerhalb der oben angegebenen Zeit Einspruch
rrhebt , wird nachträglich eingetragen .

Wir ersuchen diejenigen, die nicht auf dem Rathause Nach¬
sehen können oder wollen, sich in die in der Restauration Traut
aufliegende Liste eintragen zu laffen, das übrige wird dann be¬
sorgt werden

Katfatt.
— Die Lokalbahn Rastatt —Schwarzach wird nach dem jetzt

veröffentlichten Fahrplanentwurf auf 1. Mai eröffnet
werden.

Baden-Baden.
i— Zur Schneiderbewegung. Wir machen bekannt , >datz mit

den Arbeitgebern nunmehr ein neuer Tarif abgeschloffen wurde
pud demzufolge der Zuzug nach hier wieder frei ist .

Die Ortsverwaltung .

Steinmauern , 29 . März . Beleidigung des Poli -

zeidieners . Die Strafkammer in Karlsruhe befaßte sich in

ihrer Sitzung vom 27. ds . Mts . mit der Berufung , die sich gegen
ein Urteil des Schöffengerichts Rastatt richtete. Das genannte
Gericht hatte in seiner Sitzung vom 5 . Februar ds. Js . gegen

den 42 Jahre alten Larrdwirt und Gemeinderat Karl F e t t t g
aus Steinmauern wegen Beleidigung auf 2 Wochen Gefängnis
und wegen Uebertretung des § 365 Z . 1 R .St .G .B. auf 5 Mk .
Geldstrafe erkannt . Fettig wurde für schuldig erachtet, am Abend
des 15. Dezember v. I . zu Steinmauern in der Wirtschaft Mar¬
tin den Polizeidiener Nold, der pflichtgemäß Feierabend bot ,
durch gemeine Redensarten beleidigt und zu dem Wirt gesagt zu
haben : „Schmeiß doch den Kerl naus !" , sowie in der Wirtschaft,
trotzdem vom Wirt Feierabend angekündigt war , übergeseffen
zu sein.

Das Gericht hatte wegen der Beleidigung eine Freiheits¬
strafe ausgesprochen im Hinblick auf die vielen Vorstrafen des

Fettig , die dieser wegen Widerstandes , Beleidigung , Körperver¬
letzung und Sachbeschädigung schon erlitten hat . Der Ange¬
klagte besitzt eine Strafliste , wie sie kaum ein anderer Gemeinde¬
rat aufzuweisen haben dürfte . Die Summe der von ihm wegen
der angeführten Straftaten verbüßten Gefängnisstrafen beläuft
sich auf 17 Monate . Gegen das schöffengerichtliche Urteil legte
der Angeschuldigte Berufung ein, die aber als unbegründet ver¬

worfen wurde.
Mannheim , 29. März . Großfeuer brach gestern Nach¬

mittag auf noch unaufgeklärte Weise in dem Fabrikanwesen der

Firma Gebrüder L e n e l Nachfolger, Gewürzmühle , aus , wodurch
ein Hintergebäude vollständig zerstört wurde . Der Brand wurde

nach vierstündiger Tätigkeit durch die Berufsfouerwehr gelöscht .
Der Gebäude- und Materialschaden wird auf 130 000 Mk. ge¬
schätzt.

— Aus Lebensüberdruß trank eine 22 Jahre alte
Kellnerin in ihrer Wohnung einFläschcheu mit morphiumhaltiger
Arznei auf einmal aus und mußte in bewußtlosem Zustande
im Sanitätswagen ins allgemeine Krankenhaus überführt wer¬
den.

— Arbeiterlos » Der 30 Jahve alte ledige Heizer
Berens von Sehlem fiel am 27. d . M . nachmittags in einem
an der Diffenestraße gelegenen Fabrikanwesen beim Reparieren
einer Dampfpfeife durch ein Glasdach in einen 6% Meter tiefen
Maschinenraum hinunter und erlitt einen Schädelbruch, der sei¬
nen alsbaldigen Tod zur Folge hatte.

Zeppelin .
Friedrichshafen , 29 . März . Das Reichs -Luftschiff Z . I

unternahm heute Mittag halb 2 Uhr eine Höhenfahrt . Die

größte erreichte Höhe betrug über 1800 Meter . Das kaum sicht¬
bare Luftschiff überragte die Silhouetten der Schweizer Berge
um ein bedeutendes. Die Landung auf dem See ging glatt
von statten . Morgen soll die angekündigte Fernfahrt nach
München erfolgen.

Zur an Kesidenz.
Karlsruhe » 30. März.

Die heutige Arauenversammfung
muß einen guten Besuch aufweisen, weshalb wir wiederum
dazu auffordern . Es soll der Versuch gemacht werden, eine
Frauenorganisation auch in Karlsruhe zu grün -
den . Sie soll der Sammelpunkt für Aufklärung und Ver¬
breitung von Wisien und Bildung unter den Frauen sein.
Ter Ausschuß des Sozialdem . Vereins hat die Parteitags -
Delegiertin Genossin Blase aus Mannheim ersucht , das
Referat zu übernehmen. Der Saal 3 der Brauerei
Schrcmpp (Kolosseum , Waldstraße ) muß gefüllt sein . Die
Versammlung beginnt um i^ 9 Uhr.

Deutsche Waffen - und Munitionsfabriken Karlsruhe -
Berlin .

Während Industrie und Handel wie das gesamte Er¬
werbsleben darniederliegt , erfreut sich ausnahmsweise die
Fabrikation von Mordwaffen aller Art der besten Kon¬
junktur . Den Vorteil von den Eifersüchteleien und Rei¬
bungen der Regierungen haben in hervorragender Weffe
die Mordwaffenfabrikanten . So ist die vorbenannte Firma
in der "beneidenswerten Lage, ihren Aktionären mitteilen
zu können, daß fie für das laufende Jahr durchgängig be¬
reits jetzt schon befriedigend mit Arbeit versorgt sei . Die
Fabrik in Martinikenfelde bei Berlin hätte solche Aufträge
bis Ende 1910 , während die Munitions - und Waf¬
fenfabrikin Karlruhe größere Aufträge von über¬
seeischer Seite erhalten habe , deren Erledigung
sich auf mehrere Jahre er st recke .

Aber auch niit dem ab gelaufenen Jahr können die
Aktionäre und Aufsichtsräte recht zufrieden sein , schütten
ihnen doch die vielen tausend Arbeiter einen noch höheren
Reingewinn wie seither, nämlich 3 782158 Mk . oder 20 %
Dividende in den Schoß. Wir leben in einer wahrhaft
göttlichen Weltordnung , aus der einen Seite stecken die
Aktionäre einen vollständig mühelos erworbenen Millio¬
nengewinn ein, wäl»rend anderseits gerade die Waffen-
und Munitionsfabriken mit dem ihnen eigenen Zynismus
oft alte , seit 20 Jahren tätige Arbeiter auf die Straße
werfen. Die echt preußischen Militärs , mit denen die Ver¬

waltung durchsetzt ist, kennen als „Herr im Hause" nur

Herrenrechte; jede freie Regung der Arbeiter nach Organi¬
sation wird rücksichtslos unterdrückt. Die Munitionsfabrik
hat sich dieserhalb bei der Karlsruher Arbeiterschaft da¬
durch keinen guten Ruf erworben. An den Arbeitern liegt
es, sich ihr schweres hartes Los ein wenig zu erleichtern,
Daß dies ohne Schaden der Nutznießer möglich ist , be¬
weisen die angeführten Zahlen .

Zum Gemeindevoranschlag
für das laufende Rechnungsjahr hält Oberbürgermeister
Siegrist folgende Erläuterungen für nötig :

Der durch Gemeindeumlagen aufzubringende ungedeckte
Aufwand ist für 'das Jahr 1909 auf 3 448 800 Mk. veran¬
schlagt , während er im Vorjahre 3 306 289 Mk. betragen
hat . Die nicht sehr beträchtliche Steigerung des ungedeck¬
ten Aufwands um 142 511 Mk. ermöglichte es erfreulicher¬
weise , den bisherigen Umlagefuß von 32 Pf . auf 100 Mk.
der Steueranschläge des Liegenschafts- und Gewerbever¬
mögens, von 10 Pf . auf 100 Mk. des Kapitalvermögens
und von 1,92 Mk. auf 100 Mk. Einkommensteuercmschlag
beizubehalten.

In der Hauptsache hat die Steigerung des Wirtschafts -
Überschusses aus dem Vorjahre dieses Ergebnis veranlaßt .
Im Jahre 1907 waren die wirklichen Einnahmen um
565 167 Mk. höher , als der Voranschlag angenommen hatte ,
die Ausgaben aber blieben um 141636 Mk. hinter dem
Voranschlagssatz zurück, somit war das Rechnungseraebnis
von 1907 um 706 803 Mk. günstiger als der Voranschlag.
Im Jahre 1908 waren an Mehreinnahmen gegenüber dem
Voranschlag nur 440 717 Mk. zu verzeichnen , dagegen blie-
ben die wirklichen Ausgaben um 410 952 Mk. hinter dem
Voranschlag zurück . Die günstige Beeinflussung beträgt
daher 851669 Mk . Tatsächlich betragen die in den Vor-
anschlag 1909 eingestellten Deckungsmittel nach der Ab¬
rechnung zwischen Grundstock und Wirtschaft vom Jahre
1908 1 102 431 Mk . gegenüber 887 279 Mk . rm Vorjahre .
Soweit die einzelnen Unternehmungen hauptsächlich an
diesen Erübrigungen beteiligt sind, geht dies wieder aus
der untenfolgenden vergleichenden Darstellung hervor .
Im übrigen sind bei den einzelnen Voranschlagsfätzen des
Hauptvoranschlags sowohl die Rechnungsergebnisse als die
Voranschlagssätze des Jahres 1908 angeführt .

Was sodann die Gestaltung der Einnahmen
und Ausgaben des Jahres 1909 betrffft , so sind
nach der Zusammenstellung die laufenden Einnahmen ohne
die allgemeinen Umlagen auf 4 583 816 Mk. gegenüber
4 464 658 Mk. im Vorjahre veranschlagt, somit um
119158 Mk. höher, während die laufenden Ausgaben eine
Vermehrung um 476 821 Mk. erfuhren , da sie (ohne die
Ausgaberückstände von früheren Jahren ) 9 135 047 Mk
gegen 8 658226 Mk . betragen .

Das Anwachsen des Wirtschaftsüberfchussesum 216 000
Mark und der laufenden Mehreinnahmen um rund 120 000
Mark , also zusammen um 335 000 Mk. , reichte daher nicht
aus , um die Mehrausgabe von rund 477 000 Mk. zu decken .
Nun sind aber auch die Steuerkapitalien in nicht unbedeu¬
tendem Maße gestiegen . Es betragen die Steuerwerte des
Liegenschaftsvermögens gegen bisher 395 778 710 Mk.»
nunmehr 403 449 090 Mk. ; Betriebsvermögens gegen bis -
her 166 867 200 Mk. , nunmehr 176 256500 Mk. ; Kapital¬
vermögens gegen bisher 427105 400 Mk. , nunmehr
443 010 300 Mk. und es haben sich die Einkommensteuer¬
anschläge von 56 183 190 Mk. auf 57 947 737 Mk. erhöht.
Diese Zunahme der Steuerkapitalien erbringt bei dem Um¬
lagefuß von 32 Pf . einen Mehrertrag von 104 000 Mk.
Außerdem ertragen noch die mit dem ermäßigten Umlage¬
fuß von 20 Pf . heranzuziehenden Steuerkapitalren der Ge¬
meinde Grünwinkel 38103 Mk. Der Mehraufwand von
477 000 Mk. kann daher aus dem Mehrbetrag der Deck¬
ungsmittel des Vorjahres (215 000 Mk .) , aus der Zunahme
der laufenden Einnahmen (120 000 Mk.) und dem Mehr -
eotrag der Umlage durch Vermehrung der Steuerkapitalien
(142 000 Mk.) gedeckt werden. Dabei mußte aber freilich
wieder-mn die Dotation des Erneuerungsstocks, die sich auf
354 282 Mk. belaufen sollte , um 95 217 Mk . gekürzt werden
und es konnte außerdem die in Aussicht gestellte, im In¬
teresse einer vorsichtigeren Finanzwirtschaft dringend er¬
wünschte Maßnahme der Uebernahme eines Teils der
Schulhausbaukosten auf die laufende Wirtschaft wieder
nicht verwirklicht Iverden . Nur die Anschaffung der Lehr¬
mittel für die neue Mühlburger Schule im Betrage von
etwa 8 000 Mk. ist im Voranschlag vorgesehen .

Zeichenausstellungen der städtischen Volksschulen
finden am Mittwoch, 81 . März und Donnerstag , 1 . April , in der
Karl Wlhelm -, Schiller«, Hebel-, Leopold - und Gutenbergschule
statt . Diese Ausstellungen sind insofern bemerkenswert , als fie
ein Bild davon geben werden, wie sich die neue Zeichenmethode
bereits in unserem Bolksschulwesenals Fachunterricht eingelebt
hat . Durch diese neue Lehrmethode, welche an die Stelle des

Kopierens von Vorlagen das Zeichnen nach Naturgegenständen

f HAM* HkAMH/tMfaM mSssen dem „üolftsfrcunU “ sm i. April zugefübrt werden.
I livllv / IPvIlllvIllvIl Schon heute ist unser Blatt eines der meistgelesenen Blätter

kJ Badens. Seine Uerbreitung erstreckt sieb auf neun Reichstagswablkreise und rrs Orte. Wir
geben mehr als blöke naebriebteu; unsere Kritik an den politischen, wirtschaftlichen und

J sozialen Zuständen ist das €cbo der Denkweise lausender, die unter solchen Ucrbältnissen
w\ leiden und daher Besserung erstreben. Tn diesem Kampfe ist die Presse unsere beste Waffe.
r I Parteifreunde ! Ueberzeugf kure Bekannten und 4 am ZlAHföfftMIttri“

1 Kollegen »on der Dotwendigkeit des Abonnements CWI Uvll oVvirwilvUllM ,
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fei ' ; , iiü I-cfonbcrS das xid-. ice Gelier. und di ! Auf 'assuug des
L3c ?c : : : Iirt .cn eines Oliektes vermitteln und die Zeichcnsähigkit
z : r Fertiglc '

^ mtwickckn» d« S Geschehene rr. it einfachen Mitteln ,
leeoch nicht i ^ oilettautcnhafterWcisc , sondern nach künstlerischen
GcsichiS Punkten richtig wiedcrzugeden.

CS ivird deshalb ein frischer Zug von Farben - und Zeichcn-
freudigkcit durch diese Ausstellungen gehen , deren Besuch jedem
zu empfehlen ist, der Interesse hat an der Entwicklung eines
Unterrichtsfaches, dem jetzt mehr wie früher die Bedeutung in der
Ausbildung der geistigen Fähigkeiten der Kinder zuerkannt wird,
welche es in unserer Zeit besonders für solche hat , die sich spatereinem Berufe zuwenüen, in denen ein sicheres Auge und eine
zeichentechnische Ausbildung der Hand erforderlich ist.

Eine Wirtschaft modernen Stilv
beabsichtigt der hiesige „ Künstlcrbund " im ehem . Berck -
holtzschen Hause am KarlLtor zu errichten , das er au-
gekau ' t hat.

Um den Berckholtzschen Garten hat sich in den
lebten Wochen wiederholt eine in der bürgerlichen Presse
geführte Polemik gedreht. Man legte der Stadt nahe,den Berckholtzschen Garten zu erwerben und eine öffent¬
liche Anlage daraus zu machen . Nun kam aber für den
Berckholtz- Garten ein Betrag von 220000 Mk. in Frageund wenn sich die Stadt zu solch hoher Ausgabe
nicht entschloß , kann man ihr in den Zeiten
wirtschaftlichen Niederganges sicher daraus keinen Bor -
Wurf machen . Der Stadtrat hat aber Vorsorge getroffen ,daß nicht Spekulationsinteressen beim Verkauf des Berck -
Holtz-Gurtens sich in den Vordergrund schieben können .
ES erließ entsprechende Bauvorschriften , für die auf dem
Berckholtzgarten - Gelände zu errichtenden Gebäude . Damit
dürfte den Anforderungen, welche das Straßenbild am
Karlstor an eine geschmackvolle Bauweise stellt , Rechnung
getragen sein.

Schauschwimmen der Volksschkiler.
Seit einer Reihe von Jahren erhalten die Schüler der

oberen Knabenklassender hiesigen Volksschule im städtischen Bier -
ordtbad auf Kosten der Stadt unentgeltlichen Schwimmunter¬
richt. Ein großer Teil der Knaben macht eifrig von dieser Ge¬
legenheit Gebrauch, sich in dem nassen Element tummeln und

DkenxtQsl . den 89 . Mör ^. 7SW« .
> die Schwimmkunst svstcmatisch erlernen zu können. In dem
| nun zu Ende gehenden Schuljahre wurden 387 Knaben zu diesem
Sckwimmunterricht zugclassen. Tie vollständige Ausnützung der
Ladezeit in den letzten So»n :ncrfericn machte cs möglich , daß
auch 70 Mädchen an diesen Schwimmkursen tcilnehmen konnten.Tie Ergebnisse sollen nun ain Donnerstag , 1 . April , aben.ds
8 Uhr, im städtischen Vierordtbad in einem „Schauschwimmen"weiteren Kreisen vor Augen geführt werden . Das reichhaltige
Programm enthält u. a . : Vorführung der 4 Schwimmarten
(Brust - , Rücken- , Seiten »und Spanisch-Schwimmen) , Schwimm¬
reigen der Knaben und der Mädchen, Springen vom 1 Meter ,3 Meter und 5 Meter Brett und Galeriesprung , Teller¬
tauchen und zum Schluß noch ein Wafferballspiel.

* DaS Landesgcwcrbeamt gibt ŝ kannt, daß vom 1 . April bis
Anfang Oktober die Ausstellung ^ . werblicher Erzeugnisse im
Landesgowerbeamt an Sonntagen nur noch von 11 bis 1 Uhr ge¬
öffnet ist . Die Besuchszeiten sind demnach bis Anfang Oktober:
Werktags von 10 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 4 Uhr
nachmittags, Sonntags von 11 bis 1 Uhr mittags . Die ausge¬
stellten Maschinen werden an Sonntagen in Betrieb gesetzt. Ge¬
werblichen Vereinigungen , deren Mitglieder gemeinsam die Aus-
stellrmg besichtigen wollen, kann auch außerhalb der regelmäßigen
Besuchszeiten, insbesondere Sonntag nachmittags , der Besuch ge¬
stattet werden, wenn sie vorher beim Landesgewerbeamt darum
nachsuchen . Auch ist das Landcsgewerbeamt bereit , Vereinen bei
gemeinsamem Besuch der Ausstellung einen Beamten zur Füh¬
rung durch die Ausstellung zur Verfügung zu stellen , sofern die
Vereine rechtzeitig beim LandeSgawerboamt darum nachsnchen .* Rintheim . Sonntag Abend 8 Uhr war ein Fabrikarbeiter
in Rintheim damit beschäftigt, einen Stallhasen abzuziehen, wo¬
bei ihm das Meffer ausglitt und er sich oberhalb des rechten
Knies eine Arterie durchschnitt . Nach Anlegung eines Notver-
bandcs wurde der Verletzte in das Diakoniffenhaus verbracht.* Diebstahl. In einer Wirtschaft in der Adlerstraße stahl
am 25. d . M . ein Unbekannter einem Herrn sein Portemonnaie
mit 14 Mk.

Ne«« vom rage.
Scheußliche Tat .

Göttingen , 29 . März . Im Walde -bei Großlengden wurde
gestern die Ehefrau des Arbeiters Weiland von dort beim Holz -

saiuinelu von einem Hau W c .
'sburschen überfallen und verge¬

waltigt . Tann goß ihr der Unhold Karbol in den Mund und
schnitt ihr die Pulsadern auf . Die Unglückliche wurde nach
einiger Zeit aufgesundcn und lebensgefährlich verletzt in die
hiesige Klinik gebracht. Der Verbrecher wurde abends in einem
andern Nachbardorfe verhaftet und ins hiesige Landgerichts-
gesängnis eingeliesert .

Der neue Hardenprozeß -Termin .
BrcSlan , 20. März . Nach der „B eslauer Ztg " erfolgt di«Wiederau' ttnhuie des Moltke -Hardenvrozesses in den ersten April¬

tagen, weshalb Har en einen für den 3 . Aprll in Katlowitz an -
gesetzten Vortragsabend absagte.

8 175 .
München , 20. März . Wegen Vergehen gegen den § 175

St .- G - B . wurde ein hiesiger Kunsthändler in Untersuchungshaft
geiiouunen . Gleichzeitig wurden zwei junge Burschen verhaftet,welch: an dem Kunsthändler durch Drohbriefe Erpreffungen ver¬
sucht und eine große Summe als Schweigegeld verlangt hatten.

Erschaffen.
Rcgensbnrg , 29 . März . Heute Rächt wurde in einem hie¬

sigen Cafe der 25jährige Schuhmacher Daschner von einem
gleichaltrigen Berufskollegen erschossen. Der Täter wurde
verhaftet.

Die Mutter das Kind zn töten versncht.
Berlin , 29 März . Heute ftüh versuchte die Fra » beSKellners Schloßmacher sich und ihre 10jährige Tochter dadurch

zu töten, daß sie die Gashähne in der Küche öffnete . Angeblichsoll die Untreue ihre- Mannes di« Frau zu dem Schritt ge-triecen haben.

üe

Zum bevorstehenden Quartalswrchsrl ersuche« vir
unsere verehelichen Abonnenten , WohuuugSveräude -
rungen gefl . sofort schriftlich bei der Expeditio « ,
Luisen st raße 24 , anzumelden , damit keine Stlruuge »
in der Zustellung « » treten .

Expedition des „BolkSfrennd ".

j, Bi
Die nachstehenden Fipmeck 'vlwpstlichtvn sich , regelmäßigim „Bolksfreund " zu inserieren und wollen daher bei

Einkäufen in erster Linie von unseren Abonnenten berück¬
sichtigt werden.
ArbeiterNeidrr für Maler , Gipser, Mauren Steinhauer . Bild¬

hauer ufw. :
Gotthardt August, Schusterstrahe 8.

Effemvaren :
Maier Witwe , Klarastraße 1.

Eier -, Butter - und Kiisehandlunge» :
Oesterliu u . Eie. , Schifsftratze l£
Knopf, Warenhaus , Kaiserstraße.
Huckenheck W . , Vauchstratze 9.

Fahrräder und Nähmaschine« :
Laule , Fahrradhaus Wiehre, Schworzwakbstvatze 9.
Gspandel L. , Predigerstraße .
HilmerS u . Ammermann , Nuhmannstraße 7.
Weiß Josef , Klarastrahe 46.
Fetttg I ., Ecke Kreuz- und Hugstettcrstrotze.

GlaS -, Galanterie - «nd Spielwaren :
Wiedtemann u. Eie. , Kaiserstratze 53.
Wiener Bazar , Kaiserstrahe 48.
Muth , Kaisermagazin , Eisenbahnstrahe 14.
Knopf, Warenhaus , Kviserftraße 60 und 6L
Hinsche Paul , Durfengang .

Gold- und Kikberwaren, Uhren:
Schäfer Karl , Unterlinden 1.
Gehri Emil , Löwenstraße 8.
Stotz Georg, Kaiserstraße 188.
Muth , Kaffermagazrn , Gffenbahnstraße 14. >
Muser A . , Kreuzstraße 1.

Herd-, Ofenlager :
Maier Witwe, Klarastraße 1 .

Herrenkleider-, Matzgeschäfte :
Wempe Friedrich, Kaiserstratze 56.
Vollerer Julius , Kaiserstraße 131.
Eng« E. F ., Kaiserstraße 44.
Lippmann Tobias , Kaiserstratze 38.
Fischer 8 . , Lehenstraße 8.
Rombach Oskar , Salzstraße 51.

Hrrronmode-Artikel:
Vollerer Julius , Kaiserstraße 131.
Kern Wilhelm , Kaiserstratze 43.
Ackermann Friedrich, Kreuzstraße 1 .
Freiburger Hut- und SchirmhauS , Kaiserstratze 24 , beim

Siegesdenkmal .
Eck I . , Kaiserstrahe 48. /
Hertel H., Kaiserstrahe 35.
Knopf, Warenhaus , Kaiserstraße.
Fenninger H . , Unterlinden 5.

Hohlschleiferei und Optik:
Nasch Max , Bertholdstraß « 6.

Holz - , Brikett- und KS hlenhandlungrnr
Huckenheck W., Gauchstraße 9.

Hutgcschäfte:
Held Georg H ., Friedrichstraß« 7.
Freiburger Hut. und SchirmhauS , Kvfferstraße 24 , beim
Siegesdenkmal.

Kern, Wilhelm , Kaiserstraße 43.
Wild: u. Konrad , Oberlinden 1.
Knopf, Warenhaus , Kaiserstraße .

Koffer, Lederwaren :
Dreyfnß , Lederwarenhau », Friedrichftrahe 11.
Knopf, Warenhaus , Kaiserstratze.
Wiedtemann u . Cie . , Kaiserstraße 53»
Wiener Bazar , Kaiserstraße 48.
Fenninger H„ Unterlinden 8.
Schäfer Karl , Klarastraße 88.

Konfektionsgeschäftefür Dame« und Mädchen:
Gaffer u . Hammer , Kaiserstraß « 88
Kötting u. Heiaze , Kaiserstraße 46 .
Knopf , Warenhaus , Kafferstra tze.
Jttmann I ., Bertholdstratze 23.

Konfektionsgeschäfte für Herren »nd Knabe«:
Wempe Friedrich, Kaiserstratze 56.
Vollerer Julius , Kaiserstraße 131.
Enge E. F ., Kaiserstratze 44.
Fischer A., Lehenstraße 8.
Jttmann I ., Bertholdstratze 23.
Nombach Oskar , Salzstratze 51.

Korbwaren, Kinderwage« :
Knopf , Warenhaus , Kaiserstratze.

Küchen- und HauShaltnngsgegeustünde :
Maier Witwe, Klarastraße 1.
Wiener Bazar . Kaiserstraße 48.
Knopf , Warenhaus , Kaiserstratze.

Kurz-, Weiß-, Woll-, Gar «.» Strick- und St ru mpfwarr » :
Gaffer u . Hammer , Kaiserstratze 89.
Kötting u. Heinz«, Kaiserstratze 46.
Fenninger H., llnterlinde « 8.
Eck I . , Kaiserstratze 48.

'
Klingele Albert . Kaiserstraße 188.
Hertel M ., Kafferstrahe 38 .
AndriS Karl , Eisenbahnstraße 31.
Ackermann Friedrich , Kreuzstratze 1.
Knopf , Warenhaus , Kaiserstrahe .
Gotthardt August, Schufterstrahe 8.

Lebensmittelgeschäfte:
Lebensbedürfnis- und P rotmkttd-tv eeem. -
Hebting, Ed., Moktkestraße 31.
Knopf , Warenhaus . Kaiserstratze.
Huckenheck Gauchstraße 6.

Manufakturware » , Wäsch«, Ausstener orttkrl , Seide :
Kötting u. Heinze, Kaiserstratze 46.
Gaffer u . Hammer , Kaiserstra tze SS.' -chick Hch., Herzog Nachf ., MSnsterpkatz 7 u. 8.
F . X. Sator Rächst Münsterplatz 6.^Gotthardt August, Schusterstraße 8.
Klingele Albert , Kafferstrahe IW.
AndriS Karl . Eisenbahnstrahe 31.
Ackermann Friedrich, Kreuzstratze 1
Eck I .. Kaiserstrahe 48 . #Knopf, Warenhaus , Kaiserstratze.
Fenninger H ., Unterlinden 8.

Masken-Leihanstalt :
Rmnbach Oskar , Salzstratze 81.
Gotthardt August, Schersterstrnße 8.

Möbelhandlungrn :
Jttnrann I ., Bertholdstraß « 2L

Metzger Albert , Klarastraße 3.
Musikalienhandlungen :

Ruckmich, Bertholdstratze 16.
Liebers M . , Salzstratze 11.
Kenner Max, Eisenbahnstraße 3d>

Mützengefchäste :
Kern Wilhelm , Kaiserstratze 48. J
Held Georg H ., Fried eichstratze 7.
Freiburger Hut. und SchirmhauS , Kaiserstratze 24, beim
Siegesdenkmal.

Papier - «nd Schreibwar«» :
Schäfer Karl . Klarastratze 88.

Putzgrschäfte:
Staehle k , Salz strotze 6 und Ba rsengang.
Meier Math., kchusterstratze 28.
Baumgartner Anna» Bertholdstratze 48.
Knopf. Wdrenhau», Kaiserstrahe .

Schneiderar ttkel :
Heetff, Herm^ Kaiserstrahe 38.
Klingele Albert . Kaiserstratze 183.
Knopf, Warenhaus , Kaiserftraha
Fenninger H, Unterlinde » 5.

Schirmgeschäfte:
Wagner Viktor, Oberlinden 1.
Freiburger Hut. und SchirmhauS , Kaiserstraß« 24, Vfrn

Siegesdenkmal.
Spezialgeschäfte: vesatzarlikel, Spitze», Samt :

Gaffer u. Hammer . Kaiserstrahe 80.
AndriS Karl . Eifenba^ fftratze 31.
Kötting u. Heinze. Kaiserstrahe 46.
Klingel« Albert . Kaiserstrahe 188.
Ackermann Fr iedrich, Kreuzstratze 4.
Fenninger H., Unterlinde » 8.

Schuhwaren:
Brockel Richert , Kaiserstratze 37.
Grumann Karl , Schisfstrahe 17.
Schenkel Bernhard , Gerberau 34.
Wüst I . B.< Klarastratze 8.
Grumann Adolf , Scheoabentorstrahe 1.
Elighoser Wilhelm, Lehenstraße 20.
Föowacher , Agnesen. und Kalmar «rstratze.
Damm Wilhelm. Berchold strahe 40.
Knopf, Warenhaus , Kafferstrahe .
LebenSbedürfniS-Berein . Friedrichstrotze stk.

Teppich. , Sardine »-, Linolen« , und Bettware »;
Kötttng u. Heinze. Kafferstrahe <6.
Schick Hch., Herzogs Nachf , Münsterpstch 7 und 0,
F . T. Sator Rächst Münsterplatz.
Gaffer u. Hammer , Kafferstrahe 80.
Knopf, Warenhaus , Kafferstrahe .
Fenninger H, Unterlinden 8. "
Jttmann , I , Bertholdstratze 82.

Tuchhaudtungea:
Wempe Friedrich, Kaiserstratze 38.
Vollerer Julius , Kaiserstrahe 181.
Schick Hch., Herzog» Nächst Müusterplatz 7 und 0.
Enge E . g ., Kafferstrahe 44.

Woreuhäuser :
Knopf , Kafferstrahe 86 und 68.

Mgarreuhandtuuge «:
Ackermann Friedrich, Kreuzstraße 1.

jedem vortrefflich , — wenn nämlich Kathreiners Malzkaffee
ganz genau nach der praktisch erprobten Kochvörschrift
gemacht wird ; sie steht aus jedem Paket . Richtig zubereitet ist
Kathreiners Malzkaffee das Lieblingsgetränk von Alt und Jung .
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Von Montag den 29. März ab :

Verkauf
ei | L Till -

* als Restbestände einer be¬
deutenden Plauener Fabrik
weit unter Preis erworben .

1672

grosser Posten
BBT" Selten günstige Kaufgelegenheit.

Ferner empfehle in grösster Auswahl zu bekannt billigen Preisen :

Tischdecken Steppdecken Schlafdecken Bettdecken Bettvorlagen Bodenieppiche
bäuferstoffe Porfierenstoffe Galerieborden

Linoleum Rouleausköper Transparentstoffe Kongressfoffe etc.Kanfonieren

H
.

Schneider rum
Karlsruhe

Kaiserstrasse 181 .

UHwiderraflieh

Total -Ausverkaufs
der Waren der aus der

Konkurs -Blasse
herrflhrenden Herren-Mode-Artikel zu Spottpreisen .

Der Rest ist für Wiederverkäufer vom 1. April ab i
in Posten billig zu verkaufen . | 1685

Hsrren -Mode-Magazin, Kaiserstr. 70 am Marktplatz.
WM

DEUTSCHLgtND- FAHRRAD-WERKE .

« «■r ti/p,

rühme '
n' SWUMl » W .MfclM < lhrßF

die Güte und Preiswürdigkeit des
.Deutschland -Rades

der bewährtesten deutschenMarke !
i Prdsliste/eichhalHgste der Branche,auch über Radfahrer Bedarfŝ .

Sporrarfftel .Nähmaschinen ,Waffen ,Uhren ,Musikins ir.ef̂ kostenfrei !
1AUGUST 5TUKENBR0K.EINBECK
Älfesres u . grösstes Fahrradhaus Deutschlands.

Als öestes und
öilkigstes Kemüse

GerffiMüa
Wä

StallungIn kaufm.
erhalten Herren und Damen
sicher nur dann, wenn eine

Stenographie (Stolze - Schrey od. Babelsberger ),
MaschinenschreiKen , Auchführung , Kaufmän«.
Ztechnen , Korrespondenz, Aontorarveite « usw .
vorausgegangen ist.

Jede Garantie u

für gewissenhafte Hlnterwetlung in allen KandetstSchern
bietet, gestützt auf jahrelange , erfolgreiche Tätigkeit am
hiestgeu Platze, die

Karlsruher Sprach- und Nandesschule
Tel . 506 Karl Friedrichstr . 1 (Eing. Zirkel)

Hunderte von Personen , die in der Anstalt
ihre Ausbildung erhielten und durch dieselbe
in guten Stellungen untergebracht worden sind,
bestätigen dies. 1546

Prospekte und jede Auskunft kostenlos. 1SS&

mm E3EK-
Oelfeniliche Lesehalle» Schützenöraft 35
tst unentgeltlich geöffnet von 12—2 u. 6— 10, Sonntags 10—12.

30 Zeitungen, 70 Zeitschriften liegen auf.

Ig. Schnitt¬
bohnen

2 K-Dose 30 ,

und 35 ^
empfehlen

Pfannkuch&Go.
m. b . H. l

! in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

s Verlangen Sie bitte
Spezial - Conferven -
Listen in unsere »

Filialen .

Maifestzeiehen , Maifestkarten
Rote Kravatten , Bereins -
u. Festabzeichen aller Art
können bezogen werden bei
I . Kläusler in Rheinfelden
(Baden) . Gen. übt Solidarität .

Gkwerksrhastskartrll Lörrach .

E ^ ielandtsir . 26 , 4. St ., ist
ein auf die Straße gehend

Zimmer an ordentlich . Arbeiter
oder Fräulein zu vermieten.

Warum sind die Zähne so teuer ?
Durch den geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Matzen “.

Zähne von 2 Mark an
unter Garantie .

Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk . an. Reparaturen 1—3 Mk. Umarbeiten
nicht passender Gebisse 1 Mk. per Zahn . Plomben von 1 Mk. an. Goldplomben

von 3 Mk. an. Zahnziehen 1 Mk.

Schmerzloses Zahnziehen .
BUi " Teilzahlung gestattet. "UWU 81

Meine vom Kaiserl . Patentamt gesch . Gebisse sind der beste und schönste Zahnersatz

Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 h, II .

Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen hiermit durch gebotene Gelegenheit meinen Dank
auszusprechen ; für die mir endlich durch Ihre Arbeit erwünschten , festen Sitz meiner
künstlichen Zähne , welche ich leider schon in der frühsten Jugend durch Sturz und
Bruch der Naturzähne bedurfte und von da ab schon manche bittre , kostspielige Er¬
fahrung bei verschiedenen Zahnärzten und Zahntechnikern gemacht , daher bin ich
Ihnen zu Dank verpflichtet , endlich durch Ihre Arbeit zufrieden gestellt zu sein und
kann ich Sie mit gutem Gewissen jedem Zahnleidenden , welcher Gebisse oder einzelne
Zähne bedarf , nur bestens empfehlen . E . Klobseh .

Herr Karl König , Dentist , sage ich hiermit für das vollkommen schmerzlose und
schonende Ausziehen von fünf Zähnen , sowie für das schmerzlose Plombieren meinen
besten Dank und kann ich Herrn König vorkommenden Falls jedermann bestens
empfehlen. A . Lene .

Teile Ihnen höfliebst mit , dass wir mit dem von Ihnen angefertigten Gebiss bis
jetzt recht zufrieden sind und hoffen, Ihnen dadurch noch viele Kundschaft zukommen
zu lassen . Mein Kollege wird Sie jedenfalls am 18./8. besuchen , um das seine um¬
ändern zu lassen und wollen Sie auch dort grösste Sorgfalt gnwenden.

Es grüsst freundlichst R . Puff .
Herrn Karl König , Dentist , sage ich hiermit meinen öffentlichen Dank für das |

schmerzlose Plombieren , sowie für die gut passenden , künstlichen Zähne meiner Frau ,
R . Mtrobaeh .

•'J/F

Hervorragendstes .
I Wasch - u. Bleichmittel derNeuzelt ^
’ Blendend vtrtIsse Wäsche a

Um durch Kochen. Reiben u. Bürsten überflüssig . V
Angenehm und unschädlich im Gebrauch. \ \

Fabrikanten : A
Füll L Schmalz \Bruchsal

"7TT77TTTTTT

Wirtschaft
in guter Lage und gut gehend, mit vielen
Mietsräumlichkeiten , ist in einer lebhaften
Amts - und Fabrikstadt des Kreises Frei -
burg wegen leidender Gesundheit unter
günstigen Bedingungen zu verknusen .

Auskunft erteilt die Expedition dies. Blattes
unter Nr . 1651 .

Jede Leserin dieser Annonce
erhält in meinem Geschäfte auf neue Hüte, Formen und Zutaten
außer den üblichen 5 Prozent Rabatt für Barzahlung einen
Extra -Rabatt von weiteren 5 Prozent gegen Abgabe des
ausgeschnittenen Inserates . Ich betreibe bekanntlich das Moderni¬
sieren alter Hüte als Spezialität . Doch kaufen Sie auch
neue in jeder Beziehung vorteilhaft bei mir ein . Bei Einkauf
der Form und aller Zutaten erfolgt das Garnieren kostenlos .

E. Breidinger, SpeMl-Putzzkschäst , Karlsruhe ,
Amalienstratze 27 . 1549

Lieferung von
bolzwaren.

Die Lieferung von Holzwaren
(Abdeckbretter , Flöcklinge , Ab¬
sperrstangen usw .) soll im öffent¬
lichen Wettbewerb vergeben
werden.

Angebote find unter Ver¬
wendung besonderer Vordrucke
verschlossen u . mit entsprechender
Aufschrift spätestens
Mittwoch den 7 . April d . Js .

vormittags 10 Uhr
bei uns einzureichen.

Bedingungen und Vordrucke
.werden auf Verlangen kostenlos
abgegeben. 1614

Karlsruhe , den 22. März 1909 .
Städtisches Trefbauamt .

Baumpfähle
Lieferung.

Die Lieferung von kyanisier «
ten Baumpfühlen und zwar :

100 St . von 3,0 m Länge
400 „ „ 8,5 „ „
100 „ , 4,0 „ , und

6—8 cm Durchmesser am dünnen
Ende soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit der Aufschrift
„Baumpfähle - Lieferung" ver¬
sehen spätestens biS 3 . April
ds . Js . , vormittags 9 Uhr ,
anher einzureichen .

Von den näheren Bedingungen
kann auf unserm Bureau , Ett-
lingerstraße 6, Einsicht genom¬
men werden, woselbst auch die
zu verwendenden Angebots¬
formulare derabfolgt werden.

Karlsruhe , 25 . März 1909.
Städt . Gartendirektion .
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In» UchtM Monta ; bis Mittwoch Soweit Vorrat

Auffallend
preiswerte Schuhwaren "

MZ
Damon - Stiefol

Boxeatf- and Chrom-Leder , rum Schnüren »ach mit
Lackkapps , amerik . and ran de Fermen

P « T 7 . 50

Damen - und Herren - Stiefel
echt Chevreaux und Boxcalf , schwarx und farbig

Ia. Goodyear-Weit , elegante schlanke und breite Formen

? • *>- 11 . 50

Damen - Stiefel
echt Chevreaux und ßoxcatf , braun and schwäre,

elegante Formern

p „ , 9 . 60 M™

, - / V- - V
f m a « Pwatoi a J nlrl Orkl « * * ! « rh Chevreaux Lackleder und Chromkid , z. Schnüren , hochmoderne Formen in braun und schwarz , I
! mjt grossen Oesen und seidenen Bändern , zum grössten Teil Derbyschnitt Paar 7 .90 und I
K.
Emder - itiefel Boxcalf und Chagrin , braun und schwarz ,

Jl breite Normal-Formen
Grösse 22—24 25- 26 27—3031 —SS

p - 3 . 20 3 . 80 4 . 60 6 . 40

Kinder - Stiefel , Ä „
“

S
" * ** * *

P. „ 2 . 76

I » . ftindleder - Sanäalen, ^ i ™ * a . whm ,
für Herren für Damen für Kinder
Grösse 43 - 47 36—42 81 —35 27^ M 34—20

3 . 00 3 . 45 2 . 05 2 . 65 2 . 45

Leder - Hans - n . E « iso - Sclmlie
3ri r k

~
o ar

mit und ohne Meck , mit biegsamer fester Sohl« Paar

HEUS ! Mül ETZ
mrmmm wmmm

|1 Dlchlher MkLaükrrbeittt- AttbMd
sjj Zahlstelle Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß unser

^ Mitglied der Kollege"
Hermann Bardon

Schlofler
nach langer Krankheit im Alter von 31 Jahren ge¬
storben ist.

abends 6 Uhr statt.
Di« Beerdigung findet Dienstag , den 30. März ,’ . 1678

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die OrtSverwaktung .

Danksagfugf .
Sftt die uns anläßlich des Hinscheidens unseres

lieben Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Peter öernauer
erwiesen« Teilnahme sowie für die große Beteiligung
zur letzten Ruhestätte , sagen wir hiermit unfern herz¬
lichsten Dank. Banz besonders aber sprechen wir dem
Gesangverein Lafsallia für den sehr erhebenden Grab -
ges .mg , sowie dem Deutschen Metallarbeiter -Verband
unser» verbindlichsten Dank aus . 1878

Karlsruhe , den 39. März 1909 .
Die trauernden Hinterbliebenen.

Uerband der Fabrikarbeiter .
Zaftlstefle Karlsruhe. Male forchheitn .

Samstag , den 3 . April , abends 1I,& Uhr , findet im Saale
zur Linde ein öffentlicher

Dsrtrag « it Fichibildkrn
statt. 1678

Dhema : 1 . Siziliens Natnrschönheiten nnd Knuststätten .
S. Das Erdbeben von Messina mit 1 * 0 far¬
bigen Riesenltchtbildern .

Referent : Gauleiter Kollege L. Wörner , Cannstatt.— Eintritt * 3 Pfennig . ■■■

3* b« Wohlfahrts - Lotterie fiel ein

HanptgfewizmislOOOOlEk ,
Los Rr . 75678, in meine Kollekte . Liste L 10 Pfg . zu haben.

Empfehle : Berliner Lose k 1 Mk . Ziehung 2 . u. 3. April 1909.
Nürnberger Lase k 3 Mk . Ziehung 6 . u. 6. April 1909.
Rate Krenz -, Mecklenburger und DarmstSdter

Lose k 1 Mk ., 11 Lose 10 Mk .
Letzte Freiburger MÜnsterban -Lase k 3 .30 Mk .

_ Liste und Port » 30 Pfg . extra. *674
E . Wegmann , Waidkraße 15 .

Weingarten .

Geschäfts -Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt sich zur Uebernahme von

Ailßreicher- «. IiprjifHrlritrx
aller Art. Weiseln von Köchen, Plafonds usw . bei prompter
Bedienung und billigster Berechnung. 1662

H . Geggus , Anstreither.
SUELanL wuat Löwe ».

I zum Umzug

i Grate rand billige
Hlöbel

Polierte Bettstellen . .
.. Waschkommode
„ fluszugfischB .
.. Stegtische . .

T . „ Nachttische .
| Kiichenschrünke . . .
; LcMcdcrn . Nosshaarc

n

28. -
32. -
24. -
18. -
12. -

I

ii 23 ®*e-
Gardinen

1553 in reichster Auswahl .
(Betten werden nur im Beisein der Käufer gefüllt .)

und

t Complsfle Einrichtungen in jeder Preislage .I
I
I Hronenstrasse 37130 .

I

Da; Irst -er Zukunft .
Ein neues, kräftiges , nahrhaftes , leicht¬

verdauliches , wohlschmeckendes Brot ist das j

Schlüfcrörol
,

vielfach patentiert und trotz seiner vielen Vor¬
züge nicht teurer wie jedes andere Brot . Zu !

! beziehen vom Alleinhersteller für Karlsruhe >
! und Umgebung Paul Trollmger , Bäckerei ,
j Hirschftr . 10, und sämtlichen Filiale »» von

PfannHuch & Co.

st®»»

€ln Aaggou
Email - und lackierte

fodtahf
an» sehr starkem Blech ist
für mich eingetroffe» und

find einig« Muster davon In meiner Toreinfahrt ansge¬
stellt. An jedem Herd ist der Preis zu sehe« . Durch
die großen Bareinkänfe bin ich in der Lag«, staunend billig
zu verkaufe « . Ferner
I» Gassparherde u. Gasherdttschen

von S Mk . an.
Sämtliche Haus - und KüchencterLte
in bekannt guter Qualität und billige « Preise ».
- Rabattmarheu . . •

Bei ganren ünmenem vorrngrpreire.
bei «? • JBlnm 9

kiremvaren- und Küchengeräte - Magarln
49 Schützenstraße 49 .

Zährineerefr . 98
sind im Zwischengeschoß 7 Zim¬
mer, Küche und Zubehör als
Wohnung oder für Biirean -
zwecke (trüber Geschäftsräume
der Aktien-Gosellschaft „ Deut¬
scher Phönix " ) auf 1 . April
oder später zu vermieten.

Näheres beim städt. Hochbau¬
amt RathauS 2. Obergeschoß ,
Zimmer Nr. 108. 1298

Imi Kktißutiku,
neu » matt nnd blank poliert , 2
Patent - od. gepolsterte Röste ,
2 bessere Matratzen , 2 Polster
werd . f . 150 Mk . abgeg . 1485

Wsldstraße 22 . lade«.

lMb JUona
Mrsder

jctcile enorm billig.
»Katalog« gratts . Vertreter g «.
nucht. Fahrradhaus Wiehre
; Freiburg i. B . G . —

ßillitz r « verkttlkll :
Stoffdiwan 30 Mk., Kanapee

25 Mk. , gebrauchter Herd, bei¬
nahe neu. Näheres 1678

Rttppurrerftr . 23 , 3. St . r .

Freiburg .
Nur noch 2 Tage!
Gebrüder Schwarz!

mit Mette«

Ferner di« übrigen

glänzd. Attractlonen.
Kaffa 7*/v Anfang 8 llhr .

Vorverkauf : Kampe ,
Kaiserftraße 89 . 1665

Freümrg . Freibnrg .
R fl Gardinen g. Vitragen
I H — n n aawa Teppiche u. Vorlagenfl W Hfl H I UW Linoleumi . Ueterstofli
I illl # 1111 Portiären u. Bordüren
mJB I I H M Ui Tischdecken u, Lüufer

Sui Holzgalerien u , Rosetten
Möbelstoffe , Wachstuchesämtliche Bedarfsartikel aa billigsten Preisen ^ lllaidacken. Aappdeckan

Knopf
Walfelbettdecken .

KaMr
.

6H 2
1568
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Osterhusen
Pfmid 70 ^

Woffel-Kosen
Wiffcl-Ein

mit Füllung

« kick A Pfg.

Eierforkn,
| giftfrei , für ca . 10 Eier j

Paket 4 Pfg-

3 Pakete J 0 Pfg.

[ 5 vkrschiedrne Farben j
Paket 7 Pfg-

empfehlen

Pfannkuch & Co.
6 . m. b. H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

I
Re« eröffnet r

Sfidweststadt : 1
82 Knlstraße82
( Elke Kurvenstraße ) .

^ 22a Morgtllstr . 22z
/Rankestraße Ecke).

fSüdftadt )
> 52Germg-r. 52

(Oststadt).
Ferner wird Anfang ^

| April neu eröffnet:
Weststadt ]
Eisenlohrstraße
(Kriegstrahe Ecke).

Los«
UM.Bad. Rote+

Nur
'

Zieh« . a. 17. April 1909 .
1188 ££ . Oboe Abzug.
44000SM *
M“ 2. Hanptgew

20000IM *
586 Gewinne

14000JR .
2800 Gewinne

100001 «.

empf. Lott.-Dntemehm .
isuw . ssji ”

o

lolidaria
Fahrräder

Das teste Rad der fisgenwart.
Liefen»!; auf Wunsch gtgem
Teilzahlung .

Anzahlung 20 —40 M. Ab¬
zahlung mauatiieh M. 8—10.
Eeichsr&der hei Barzahlung

an . ZobehÖrbilllgst
Katalog umsonst

Jendrosch & Co.
CkMMiMikarfHe. t

Rasiaüeru . wsbUäiihCtie
Kochherde,

emailliert und lackiert,
Gasherde Liazlampen .

GaSglühstrümpfe , Zylinder .
Haus - und Küchengeschtrre »

Badewannen , Waschma¬
schine« „ Schneewittchen " ,
Wring - «. Mangmaschinen
in jeder Ausführung, sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in großer
Answahl u . billigsten Preisen
liefert unter Garantie 1240

Ernst Marx,
Herde-, Ofen«, Küchen- u . HauS-

haltungsartikel -Magazin,
_ Lnisenftraße 45 .

LederhandlungMuh !durg
Grostes Lager in Sohlleder

und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .Eduard Frisch,

Bheinstr . 34 b . 7i
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BeKanntmacbunci.
Im Hundezwinger des städt.

WasenmeisterS, Schlachthaus-
strahe 17, (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde:

1. ein schwarzer Setten mit
braunem Abzeichen lmännl. ) ,
S .ein roterPinscherimännl .).
Dieselben werden, falls sie

nicht innerhalb drei Tagen ab¬
geholt find, getötet, bezw . ver¬
steigert. 1680

Karlsruhe , den 27 . März >909 .
Städt . Schlacht - «. Viehhof -

Direktton .

Grosse Berliner Lotterie
des Trabrennvereins .

Ziehung 2./3. April.
6039 Gew. im Gesamtwert von
100 000 Mk.

dabei 17 Haupttreffer mit
5 « » CK) Mark 1179

sämtlich mit 70 resp . 90 Proz . in
Bar rückzahlbar .

Lose k l .—, 10 St . 9.—SR. Porto
und Liste 25 Pf .

Carl Grötz
Bankgeschäft , Karlsruhe .

Lotteriebank Gebr . Göhringer ;
I . Antweiler : I . Eck ; W. Manz ;
H . Meyle ; I . Seiler ; E. Weg-
mann ; Ehr . Wieder u. Filialen .

ff», und Uerhauf
fortwährend getragene Herren -
«nd Damenklerder » Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 89
Frau Bertha Streckfans ,
Brunnenstraße 7, Eingang

Durlacherstratze.

Ponten °fünktjintc
werden chick garniert . Alle Zu¬
taten ^werden verarbeitet . 1682

Frau Bothe » Rheinstr. 36 .
Möchte den Herrn er¬

suchen, der mir am
Sonntag im Hirsch - Mühlburg
meine

Rubinnadel
aus dem Rock herausnahm , selbe
binnen drei Tagen retour zu
geben, andernfalls Anzeige er-
folgt. Stefan Koreimanu .

PikseWoche§tpn
der Berliner Ziehung , Los
ä ML 1. —, nächste Woche Nürn¬
berger k Mk. 3 .—, dann Bad .
Kreuz , Maimarkt Nltenburg ,
Darmstadt und Mecklenburg »
k Mk. 1. —, 11 Stück Mk. 10 . - ,
sowie Freiburger ä Mk. 3 .30 ,
Liste 25 Pfennig , bei mehr mit
Rabatt , was empfehlendanzeigt

Carl Götz ,
Lederhandlung u Bankgeschäft ,

Karlsruhe i . B . 1063 .
H ebelstr . 11/15 , b. Rathaus .

labrrad
mit Freilauf billigst zu verkaufen
1681 Rüppnrrcrstr . 00 , pari .
fnhrrAh (®ti | nec ), neues,
jUIJtlltv Halbrenner , billig zu
verk. Steinstr . I « , 3. St . Hth .

bereits neu ,
ist um den

halben Ankaufspreis zu verkauf .
Hirschstr . 20 » , 4. St .

««frUtlBDier LS
Brauerstr . 5 , 5. St . r.

Bad-Anstalt
Kapellenstraße 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Douche 447
Preis mit Wäsche . . . 40 $
Abonnements f. 6 Bäder 2 .00
Sonntags geöffnet bis 1 Nhr .

Carl Lebrsver .

Sämtlicbe
ßewerksebafts -

und

Partei - « « «
« -> Literatur

empfiehlt

Partei-Buchhandlung
Markgrasenstr . 26 .
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